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Hugenberg in Koni
Geteiltes Holtcnfpid ober vor neuen Auseinandersetzungen

tj [e Westarv gestürzt . Hugenberg der Führer der radi -
h. Ovvosition in der deutichnationalen Partei bat gesiegt . Ob

I^ ie u
^ rg dadurch stärker geworden ist, ist mehr als zweifelhaft .

Vorgänge auf der Pärteitagung der Deutschnationalen , die mit
l &ju , .

n Mitteilungen verschönert werden sollen , sprechen eine
' tiche Spreche . Im deutschnationalen Blätter -eiv . - . - - ,
^ herrscht ob dieser Wahl alles andere als Genugtuung oder

Freude .
«»r

begnügt sich , das „Ereignis " zu registrieren ,
itj, . ilc völkisch - nationalistische Deutsche Tageszeitung
^ . und ist überzeugt , dah Hugenberg der einzig richtige Mann

^ chtigen Platze ist.
itz Aussprache , die der Wahl Hugenbergs vorangegangen

kurz , aber heftig gewesen sein . Herr Schlange -
9en ^ut den neuen Parteidiktator ironisch gefragt , ob er
dah seine Person Werbekraft gegenüber den Arbeit -

haben werde . Herr v . Keudell hat ihm ins Gesicht
^ j dah für ihn nur die Kreise eintreten würden , die finanziell
i ^

' hhi abhängig seien . Er bat sehr deutlich auf die Macht
sugenberg presse verwiesen , was Herrn Hugenberg zu

>i,,E^ !^ !chen Ausspruch veranlagte , den er jetzt vergeblich demen -
^ . läßt , er bade seine Presse in der Hand . Sie werde so

7 °n . wie er wolle .
iV |

S die Aussprache . Die Wahl war streng geheim ,
ifyj * ^ iinmungsausschuk wurde verpflichtet , das Mebr -
>«tẑ ^ Ültnis st r e n g geheim zu halten , selbst gegenüber den
ij, ^ " en Kandidaten . Der „Jungdeutsche " weih zu berichten , dah

< *“ .
*Htû

tts Programm
A

"S°N mit

eine
habe .

Mehrheit von fünf Stimmen für Hugenberg

des neuen Mannes kann nach seinen Er -
einem .kurzen Satz Umrissen werden : Kanserva -

^ 5
' ? > > erliche Politik aus der Zeit des Dreiklassenwabl -

Preuhen mit noch schärferer Herausarbeitung der soz i a l-
*W 10 n ä i e n Tendenzen . In der Auhenvolitik fordert er

°h °nde Revision des Dawesplanes , unter Ableb -
Kommerzialisierung der Reparationsvervslichtungen ,

%
tUI tut ? a Deutschlands entsprechend dem Stande der an -

3 " der Innenpolitik vertritt er die Stahlhelmford e -
!̂ . , a ^hen die Verfassung , Verschlechterung des Wahlrechts , Auf -
^ lst^ tung der Eigenstaatlichkeit der Länder . In der Wirt -
^rijj^ Etik , unter dem Vorwand , dah Deutschland unabhängig von

° '1.̂ r Nahrung sein müsse, grobagrarische Jnteressen -
Sicherung der Trusts und Konzerne gegen eine

"htrolle , freie Wohnungswirtschaft und Verschlechterung

der sozialen Gesetzgebung . Gekrönt wird dieses Programm durch
das oberste Ziel : Wiederherstellung des deutschen Kaiser¬
tums . Es ist ein Programm der unverfälschten offenen Reaktion .
Es lautet : „Zurück zum Dreiklassenwablsystem !"

Interessant ist, was der Pariser Temvs zur Wahl Hugen¬
bergs zum Vorsitzenden der Deutschnationalen Partei schreibt . Das
Blatt sieht in dieser Wahl einen entschiedenen Sieg des reaktio¬
nären Flügels innerhalb der Deutschnationalen Partei , glaubt
aber andererseits in ihr einen Beweis zu sehen , dah die Partei
mehr und mehr in verschiedene Flügel zerfalle . Auf jeden Fall
werde man jetzt in Deutschland die Rechte sich noch viel energischer
gegen die Weimarer Verfassung richten sehen . Sie werde offen die
Entspannungs - und Versöhnungspolitik , die Strefemann im Na¬
men des Reiches betreibe , bekämpfen . Dadurch entstehe auf jeden
Fall eine neue Situation .

Ein Programm ist noch keine Politik . Darüber , dah die Ov -
positionsstellung der Deutschnationalen durch die gegenwärtige
Legislaturperiode des Reichstags hindurch andauern wird und
muh , ist kein Streit zwischen Westarviten und Hugenbergianern .
Die Frage ist nur , welche Art von Politik in den nächsten Jahren
getrieben werden soll. Die Kreuzzeitung verteUt die Funktionen
zwischen dem Fraktionsführer Westarp und dem Parteiführer
Hugenberg wie folgt :

„Dem Fraktionsführer die praktische politische Tätigkeit , dem
Parteiführer die organisatorische Aufgabe . Aufgabe des Partei¬
führers sei es , im Lande und in der Partei die der Politik der
Fraktionsführung entsprechende Willensbildung zu über¬
wachen ."

Mit anderen Worten : Westarp die parlamentarische Politik ,
Hugenberg die Demagogie im Land . Es ist jedoch sicher, dah es sich
nicht um Kompromisse , sondern um Machtkämpfe handelt , denen di«
eigentliche Entscheidung über Führung und Zukunft der Deutsch¬
nationalen Volksvartei noch folgen muh .

Die Deutschnationale Volksvartei hat nach bei letzten Wahl¬
niederlage zum letzten Derzweiflungsmittel einer Partei gegriffen ,
die in schwerster Krise steht : Sie hat dem Mann der radikalen Phra¬
sen die Parteiführung gegeben , die Parteigeschichte lehrt , dah dieses
Mittel geeignet ist, den natürlichen Sterbeprozeb zu beschleunigen .

Es erheben sich heute selbst im deutschnationalen Lager schon
Stimmen , die Herrn Hugenberg prophezeien , dah der Tag seiner
Wahl zugleich seinen Tag von Damaskus bedeutet .

Es ist die allgemeine Ueberzeugung , dab die eigentliche » Aus -
einanersetzungen in der Deutschnationalen Volkspartei jetzt erst
beginnen .

nimmt Hbfdfkd
Ä s ^ " er Rede vor Delegierten der Zentrumspartei des Wahl -

^ rl7
°a^° burg - Ankalt bestätigte der ehemalige Kanzler Dr .

Für die Grofie Koalition

e Richtigkeit seines Rücktritts als Vorsitzender
ri% T Ums*ra ^ ion - Dabei erklärte er weiter : Gerade für die

ben nächsten Monaten zu erledigenden gewaltigen poli -
!!?■ 9?rJ ? ro’er ' a ^e *ten ist eine starke Regierung erforder -
S » aj^ . der gegenwärtigen Zusammensetzung des Reichstags
k^ >*x ©

llte ftar *e > auf eine sichere Mehrheit des Reichstags sich^ oaliton nur die sogenannte G r oh e Koalition be-
^ werden .

^ tzj^ ^ dtrumspartei wird sich Verhandlungen mit dem Ziele
" . i ng einer Groben Koalition nicht entziehen . Dies

keiner Weise eine Verpflichtung , sie anzuregen oder
Dos ist Sache des Reichskanzlers . Eventuell

" m 1

S
' °iten .

ba5 ^
0 t 8 e der stärksten an der Regierung beteiligten Partei .

VgMwni
rum eine neue Koalition schlicht , werden eingehende

ÜA ^ eRia
" 060 über eine Reihe wichtiger , leider aber auch unter

V * (Ein • n0soatlc i c;>t strittiger Punkte mit dem Ziele
ers„7. ;

0 ' ung geführt werden müssen , schon im Interesse der
- lngung Regierung .

Me Erklärungen von
pa. v : . r . c\r ^ . r. -

*">»>

JA ®
der Regierung .

e tmania unterstreicht
i . t Tjny» «Äi *.«.** j VV4,L
; über h - c?* ^ ^ st ^ n authentischen Äeutzerun-
s? dev a lt ung , die das Zentrum bei den kom -

von
°
^ 'ndem sie darauf Hinwerst , datz diese Aeuste-

dd ? „
die

" '

hrbjr? A
t o - Ung

bu
°

kö ^ hat
° ? /uptorgan

des badischen
'

Zentrums
^ f * — "Qt ’ das allgemach erfahren dürfte , dah

bj^ sbijw , Auseinandersetzungen um die Regie-
'»n Sergd

^
r Einzunehmen gedenkt, enthalten. Sie stehen

•’ 'n d? lc ^ T in Einklang mit der intransigenten Hal -
11.e'

Hojfi . : e sich das Hauptorgan d » <- t, ^ dilck >» n ^ pntrumciJ hat, das allgemack
f>it x

r f. Ich artig macht .' • 1 ^ a r 11 0 macyr . Im übrigen darf man
^ 'cklung der von Marx aufgeworfenen Fragen

W «es ^ 1„? ütgegensehen . Vor allem wird dabei die Stel -
fip d

^eobg^ uinS zur Panzerkreuzerfrage , mit der der Ba-
er so gern seine demagogischen Netze warf, eine

si/ipg, '
. 9e Klärung erfahren . Was jedoch die Ee -

betrifft, so wird sich vor allem die Wahl
st r

°
Kken als deutschnationaler Parteivorsitzender

der sich Marx in der gleichen Versammlung

Vy,Ä 5,,6ntt:
doch n ich 1 ein st genug gewertet werden ,

ein « Bedrohung des inneren Friedens

in Deutschland dar . Wenn man diese Entwicklung bei den Deutsch¬
nationalen in Verbindung mit der von den Deutschnationalen ge¬
billigten Proklamation des Stahlhelms betrachtet , so müsie
man sagen , dah der Satz , ein Schutz der Republik sei nicht
nötig , jetzt nicht mehr stimme ."

Im Zusammenhang mit dem Rücktritt von Marx macht die
Rheinsche Zeitung folgende interessante Mitteilungen :

„Wahrscheinlich muh die Führerkrise des Zentrums
in einem größeren Zusammenhang gesehen werden . Der Katho¬
lische V o l k s v e r e i n , die vor nahezu vier Jahrzehnten im
Geiste Winldtborsts gegründete Organisation , ist finanziell
vollkommen bankerott . Die Passiva betragen SH Mil¬
li o ne n Mark , denen verwertbare Aktiva nur in sehr beschei¬
denem Mähe gegenüberstehen . In seiner Finanznot hat der
Volksverein materielle Untrstützuno bei reichen katholischen
Privatverlagen gesucht . Er ist aber a b g e b l i tz t , weil den Z e n-
trumskavitalisten die ganze Richtung des Volksvereins
nicht mehr paht , seitdem der Volksverein die jungkatholische , ent¬
schieden sozial - republikanische Generation krästig geför¬
dert hat . Nachdem die geschäftlichen Verhandlungen erfolglos ge¬
blieben sind , ist der bisherige Generaldirektor Dr . Hohn zurück-
getreten und durch den bisherigen Reichsarbeitsminister Dr .
Brauns ersetzt worden . Dieser Versuch , den Betrieb des Volks¬
vereins durch organisatorische Verbindung mit dem „Verband
katholischer Arbeitervereine Westdeutschlands "

, der „Katholischen
Schulorganisation " u . a . zu sanieren , bedeutet , dah der Volksverein
gewillt ist, von seiner im letzten Jahrzehnt erklommenen kulturellen
Höhe in die Niederungen der Parteiagitation des Zentrum hinab¬
zusteigen . Ein Beweis dafür ist die Tatsache , dah die General¬
versammlung des Volksvereins gemeinsam mit dem Parteitag des
Zentrums in Düffeldorf stattfinden wird . Wilhelm Marx , der
schon seit Jahren nicht nur Vorsitzender der „katholischen Schnl -
organisation "

, sondern auch des „Katholischen Bolksvereins " ist,
tritt vom Parteivorsitz zurück, um sich stärker dem Volks¬
verein widmen zu können .

'^

Hermes bleibt
Es wird mitgeteilt , dah

' kein Wechsel in der Leitung der
deutsch-polnischen Verhandlungen erfolgen soll . Hermes scheint
wohl unentbehrlich zu sein , trotzdem seine Vergangenheit nicht ge¬
rade günstige Schlüsse für die Gegenwart »uläht .

48 . Zahr- ang

Die LänSerkonferenz
Dem zurzeit in Berlin tagenden Verfassungsausschuh der Län¬

derkonferenz lagen 26 Denkschriften zugrunde . Die Aus¬
sprache bewegte sich zunächst auf allgemeinem Gebiet . Es erstatte¬
ten nacheinander die drei Referenten Ministerialdirektor Dr .
Brecht (Preuhen ) , Minsterialdirektor Dr . Poetzsch (Sachsen )
und Ministerpräsident Dr . Held (Bayern ) ihre Berichte . An der
Aussprache beteiligten sich u . a . Reichskanzler Müller , der hes¬
sische Staatspräsident Adelung , Justizminster Koch , der
badische Staatspräsident Remmele , der württembergische
Staatspräsident Bolz . Die Verhandlungen , die einen stark vor¬
bereitenden Charakter zeigten , werden am Dienstag fortgesetzt .

Wilhelm, öas skrupellose Grostmaul
Die Mutter über den Sohn

L o » d o «, 23 . Ott. (Funkdienst .) Am heutige» Tage gelangte
in London eine sensationelle Sammlung von bisher unbekannten
Briefen der Kaiserin Friedrich , der Tochter der englischen
Königin Viktoria und Mutter Wilhelms II . , « Veröffent¬
lichung , aus der hervorgeht , wie sehr Wilhelm H , von seiner eigenen
Mutter verachtet worden ist. Die Briefe wurdeu auf Wunsch
der sterbenden Kaiserin Friedrich vor 28 Jahren nach England ge¬
schmuggelt, um zu verhindern , dah sie nach ihrem T«» e iu die
Hände ihres eigenen Sohnes fiele» . Die Briefe der Kaiserin eut -
halten eine Kritik des Exkaisers , wie sie schärfer von seinem
schärfsten Gegner noch nicht geübt werden konnte. Der Exkaiser
wird von seiner Mutter als fkruvellos , ohne Fähigkeit an
irgendetwas festzuhalten , als völlig blind, als ein 8 r o h m a « l ,
als Egoist bezeichnet. Weiter heiht es u . a. :

«Ich fühle mich wie eine alte Senne , die eiue Ente anstatt ei»
Huhu aufzieht. Ich wünschte, ich könnte ihm bei alle« öffentlichen
Gelegenheiten dasMaulsverreu . Er ist mit seiner Wider¬
spenstigkeit und llebereilun» ei» grohe» Baby." «sw.

Nationalistische ( rzeste
Wie recht wir hatten , wenn wir im Anschluß an die

Zusammenstöße in Mannheim und Pforzheim forderten,
daß den neuerlichen agressioen Tendenzen bei
den Rechtselementen entschieden entgegengetreten werden
muß , zeigt sich an den Meldungen über Vorgänge , di?» sich
in den letzten paar Tagen in verschiedenen Gegenden des
Reiches zutrugen.

Wie aus H ö ch st am Main berichtet wird , warf bei emer Er¬
innerungsfeier an das Sozialistengesetz , in der Reichstagsabgeord¬
neter Genosie Philipp Scheidemann sprach , ein anwesender
Rechtsradikaler eine Tränengasbombe in den Saal , so dab
di« Versammlung unterbrochen werden muhte und erst nach einiger
Zeit wieder fortgesetzt werden konnte .

In Welzow bei Kottbus drangen ungefähr 46 bewaffnet «
Hitleranhänger ans dem Ort Kausche in eine Gastwirtschaft , in der
ein Arbeiterfrauenverein tagte , wobei es dann Zusam¬
menstöbe gab und der Arbeiter AlfredSchulz durch einen Schub
von nationalsozialister Seite tödlich verletzt wurde .

In Augsburg überfielen gelegentlich eines Fackelznges in
Anwesenheit Hitlers die Nationalsozialisten die Fahrgäste eines
Strahenbahnwagens und schlugen mit ihren brennenden Fackeln
gegen sämtliche Fahrgäste , darunter zahlreiche Frauen und Kin¬
der , die hierdurch starke Brandverletzungen erhielten .

Es wird allgemach Zeit , daß den Herrschaften auf die
Finger gesehen wird ! »

Seistige Arbeiter u. internationales
Arbeitsamt

' Genf , 22. Ott . (Eis . Draht .) Im Juternatiouale « Arbeitsamt
trat die Kommission für geistige Arbeiter zusammen . Di «
Kommission wurde im April dieses Jahres vom Verwaltungsrat
gegen die Stimmen der Arbeitnehmer und des deutschen Regie -
rungsvertreters eingesetzt . Deutschland und die Arbeitnebmer -
gruvve stimmten gegen die Kommission , weil sie nur aus Vertre¬
tern von Standesorganisationen zusammengesetzt ist, sich aber trotz¬
dem auch mit reinen Angestelltenfragen besahen soll.

Hermann Müller -Lichtenbero , der als Vertreter der Arbeit -
nebmergruvve den Kommissionssitzungen beiwohnt , benutzte am
Montag nochmals die Gelegenheit , um den gewerkschaftlichen
Standvuntt , dah die Frage der in einem Bertragsverhältnis be¬
findlichen geistgen Arbeiter vor ein Forum von Vertretern der
gewerkschaftlichen Angestelltenorganisationen gehöre , zu betonen .
Wie wenig die als Vertreter der Angestellten erschienenen geistigen
Arbeiter imstande find , gewerkschaftlich zu denken , zeigte ihre Zu --
stimmung zu einer Unternehmerrefolntion über die Konkur¬
renz k l a u se l , die so kantschukartig ist, dah sie den Unternehmern
die weiteste Auslegung gegen abgehende Angestellte gestattet .

Die Tagung wird sich u . a . mit der Gewissensfreiheit
der Journalisten , dem Engagementsverhältnis der Artisten und
dem Erfinderrecht der technischen Angestellten beschäf¬
tigen .

Professor Einstein , der gleichfalls der Kommission angebört ,
ist nicht erschienen .

Gegen Doppelbesteuerung
Unter Teilnahme von etwa 60 Regierungsvertretern aus 28

Staaten , darunter auch die Dereingten Staaten und Sowietrnh -
land , ist in Genf die vom Völkerbundsrat einberufene Internatio¬
nale Konferenz zur Vermeidung von Doppekbestenerung und
Steuerflucht zusammengetreten .



Seite 2 Volksfreund . Dienstag , 23 . Okt . 1928

Vorgeplänkel
Die bevorstehende Etatsberatung

Die Ankündigung des Reichsfinanzministeis Dr . f> i 1 f et *
ding , dah zur Deckung eines Defizits von rund 3 9 9 Mil¬
lionen im neuen Reichsetat Steuererbübungen unausbleiblich
seien , bat auf allen Seiten heftige Angriffe hervorgerufen . Wie
wenig sie von sachlichen Motiven geleitet find, gebt daraus hervor,
dag sie meist persönlich gegen den neuen Minister gerichtet und
erhoben werden, obwohl über die Art und die Höbe der neuen
Steuerbelastungen bisher noch nichts feststebt .

Es soll nicht nur die neue Reichsregierung getroffen werden,
sondern- mehr noch die Sozialdemokratie , die durch die Bestellung
von Hilferding zum Reichsfinanzminister eine ebenso schwere wie
undankbare Aufgabe auf stch genommen bat . Demgegenüber ist
mit aller Entschiedenheit festzustellen , daß die jetzige üble Finanz¬
situation Deutschlands nicht von der gegenwärtigen Reichsregie¬
rung zu verantworten ist , sondern die Hinterlassenschaft der frühe¬
ren Regierungen darstellt . Die beiden letzten Finanzminister Dr .
R e i n h o l d und Dr . Köhler haben ihre Aufgabe darin gesehen ,
die in den früheren Jahren angesammelten Reserven zu ver¬
ausgaben . In den Jahren 1926 bis 1928 sind insgesamt 1850
Millionen Ueberschüsse früherer Jahre verausgabt worden. Davon
stammten 50V Millionen aus Verbrauchssteuern , 1159 Millionen
aus den Münzgewinnen . Obwohl also in den vergangenen Jahren
die Revarationslasten die Höchstbeträge noch nicht erreicht hatten ,
ist mehr ausgegeben worden als vereinnahmt wurde.
Für das schwerste Jahr 1929, in dem die Revarationslasten wieder
um über 399 Millionen ansteigen, war also keine Vorsorge ge¬
troffen,' dem Reiche sind die Mittel vielmehr bereits entzogen ge¬
wesen , die zur Erleichterung der Finanzlage im Jahre 1929 hätten
dienen können.

Wenn sich an dieser Hetze gegen Dr . Hilferding auch offizielle
Organe des Zentrums — „Augsburger Postzeitung "

, „Badi¬
scher Beobachter" — beteiligen , so sehen wir darin einen Beweis
für den völligen Mangel an Objektivität . Damit kann sich aber
das Zentrum genau so wenig der Verantwortung für die Finanz -
volitik der früheren Regierungen entziehen, wie es das bei der
künftigen Finanzpolitik tun kann. In einem der Artikel der Zen-
trumsvresse wird anerkannt , daß das vorhandene Defizit gedeckt
werden muh. Aber mit übler Demagogie wird versichert , daß das
nicht durch indirekte Steuern geschehen darf . Ist das die Meinung
des Zentrums , so kann rbr Rechnung getragen werden. Die Sozial¬
demokratie ist sicherlich bereit , das Defizit lediglich durch Befitz-
steuern ru decken , wenn das Zentrum hilft , eine Mehrheit für der¬
artige Pläne im Reichskabinett und im Reichstag herzustellen.

Hand in Hand mit der deutschnationalen Presie äuhert auch
die Zentrumsvresie noch heute ihren lebhaften Unwillen über die
Senkung der Lohnsteuer, die die neue Reichsregierung bei ihrem
Amtsantritt vorgenommen hat . Sie sucht dieses Entgegenkommen
als verantwortungslose Finanrvolitk hinsustellen, die einen Aus¬
fall von 59 bis 69 Millionen für ein halbes Jahr hervorgerufen
habe . Demgegenüber sei sestgestellt , daß die Lohnsteuer bereits im
ersten Halbjahr 1928 eine Reineinnahme von 738 Millionen ge¬
bracht bat , also wesentlich mehr als im Etat vorgesehen ist. Die
Senkung der Lohnsteuer war also zur Erfüllung gesetzlicher An¬
sprüche der Lohnbezieher erforderlich.

Den Gipfel der Unwahrhaftigkeit erklimmt natürlich die
deutschnationake Presse . Unter der Führung Helffe -
r i ch s haben die Deutschnationalen jahrelang den erbitterten Feld¬
zug gegen die Besitzsteuern geleitet , der »um Zusammenbruch der
Mark und zur Inflation geführt bat . Ihr Finanzminister S ch l i e-
b e n bat im Jabre 1925 die wichtigsten Verbrauchssteuern wesent¬
lich erhöht, die Desitzsteuern aber stark ermäßigt . Trotzdem bat die
deutschnationale „Kreuz - Zeitung " des Grafen Westarp jetzt
den Mut , gegen eine Erhöhung der Branntweinbesteuerung und
der Biersteuer zu schreiben :

„Wenn der Steuerraub der Linksregierung Wirklichkeitwird , so wird sich daraus ein Massenelend entwickeln ,das unr selbst in den furchtbaren Jahren der Inflation
nicht erlebt haben .

"

Dieser Versuch demagogischer Worthelden , im Trüben zu
fischen, mutz von vornherein entlarvt werden. An der ungünstige»
Finanzlage tragen die früheren Regierungen die Schuld. Siehaben daher auch die Verantwortung dafür , dah jetzt,Steuer¬erhöhungen unausbleiblich sind, die bei einer sorgfältigeren und
verantwortungsvolleren Finanzpolitik der letzten Jahre hätten ver¬mieden werden können .

Der Kurier der Zarin
Roman von Sir John R e t c l i k f e d. 2 .(Copyright 1928 by Wilhelm Goldman », Verlag , Leipzig.)^

, ( Nachdruck verboten .)Der Hausmeister und der Chauffeur Iwan mit den treuenvunbeaugen helfen dem General heraus . Er wankt, von beidengestutzt , die Treppen empor.
„Ihre Hoheit Frau Gemahlin sind schon eingetroffen, " berichtet«er Hausmeister mit dem kahlen Gesicht und den Feldherrnaugen .„Iwan bat Hoheit Frau Gemahlin abgebott !"

. .
Ob«" °n der Treppe steht ernst und schweigend Olga und be¬trachtet den blutenden Fürsten.
„Wie kam das ? " fragte Ritfchewo . „Die rote Fahne ? "
Iwan antwortet :

, r ”®et Hausmeister sagte , Hoheit hätten befohlen, ihn abzu-bolen . . . mit roter Fahne ."
Ritfchewo schaut den Hausmeister an .Ergebung .

Der ist ganz steif , ganz

Ein ganz ausgezeil

mit roter Fahne nach Hause kommen ."
Das ist ein Witz , denkt Nitschewo .Witz.

er vor der Fürstin . Ein wenig schwanken!stutzt sich auf seinen Säbel und salutiert .
„Die Schlacht verloren , die Ehre gerettet !" sagt er.
Sonderbar , denkt die Fürstin , während der Hauch eine,ihre Wangen färbt . Sonderbar . . . Hat ihn die Gefahr sändert / Im Kriege blieb er doch immer in der Etappe ,

ein S « » ' ® IoMm, !“ " " fie französisch. „Sie

denkt S mtmntet Nitschewo riom !

'
s«iiTf« rM ^ fc

eUr ^ ber bausmeister find zurückgebliebe ,
^ ^

'' stutzt ' hn und tupft ihm mit dem weichen Taschentww,e Avr,kosen duftet , das Blut vom Gesicht.„Also es wird ernst ?" fragt sie.
IllN » dmin?^ es vorher gewußt. Morgen ist Petrogra

^ r Teufel , schönste Frau . « * gibt„■uemn . Es gibt nur ein „Vorher" .Sie labt ihn los.
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Rüstungs - Tauschhandel
Die Hfcfen über den Llotlenkompromifi

Das englische Weißbuch
London, 22. Okt . Das heute vom Foreign Office ausgegebene

Weihbuch über die englisch -französischen Vereinbarungen in der
Flottenfrage beginnt mit Auszügen aus den im Frühjahr 1927
gehaltenen Reden und aus dem britischen und französischen Ver¬
tragsentwurf des gleichen Jahres . Chamberlain stellte zuerst mit
Bedauern fest, dah die französische und die englische Auffassung in
den beiden entscheidenden militärischen und Marinesragen dia¬
metral entgegengesetzt seien . In dem Buch heißt es dann weiter ,dah England seinen Standpunkt in der Frage der angeblichen
Heeresreserven nur dann aufgeben könne ,

wenn Frankreich ein ähnliches Zngeständnis in der
Flottenfrage

machen werde. lieber den Eindruck in Berlin schreibt das Buch ,
dah der britische Botschafter in Berlin an Chamberlain telegra¬
phiert habe, dah man sich in Berlin über den Abschluh des Kom¬
promisses 'etwas beunruhige . In der Antwort von Chamberlain
an den britischen Botschafter in Berlin heißt es, daß der Kom-
promib sich lediglich auf die Seerüftungen beziehe. Aber es bestehe
auch ein Einverständnis mit der französischen Regierung , das be¬
sagt, dah die britische Regierung bereit sei , ihre Opposition gegen
die Ansichten der französischen und der meisten anderen Regierun -

Weshalb den volksfreunü
lesen ?

sten menschlichen Standpunkte aus betrachtet.
Weil somit die sozialdemokratische Presse, indem sie für die

grobe Menge der Elenden , Unterdrückten, Entrechteten »nd für
gleiches Recht für alle eintritt . die objektivste Presse ist.

Weil jede sozialdemokratische Zeitnngsnummrr ein Werbe¬
mittel für bessere menschliche Zukunft ist.

Weil die bürgerliche Presse den Interesse » unserer Gegner
dient .

Weil die bürgerliche Presse auf Schritt und Tritt den Sozialis¬
mus verächtlich zu mache» sucht.

Weil die bürgerliche Presse zugleich auch die Presse der bürger¬
lichen Gesellschaftsordnung ist, die dem Sozialismus zuwiderläuft .

Weil das Lesen bürgerlicher Zeitungen die Macht unserer
Gegner stärkt.

Weil es den Bürgerlichen nie und nimmer darauf aukommt,den geistigen Horizont der arbeitenden Klassen so zu erweitern , dah' ' rbeii . 'der Arbeiter ebenbürtig neben dem Bürgerlichen stellt .
Weil Reaktion und Kapital und alle sonstigen Volksfeinde mit

Hilfe der bürgerlichen Presie die mehr oder weniger vollständige
Wiederkehr des alten Systems erstreben.

Weil das Schicksal der Republik abhängig ist von der Stärke
der sozialdemokratischen Partei «nd ihrer Presie.

Weil Deutschland angewiesen ist auf völkerversöhnende sozial-
demÄratische Politik .

Weil die sozialdemokratisch « Partei und ihre Presie den Kampf
gegen Staats -, Wirtschafte-, Geistes- « . Kommunalreaktion führen .

„Wie belieben Sie sich auszudrücken , Wladimir ? Meinen Sie ,
wir müssen fliehen ? "

„Meine ich . Mit Brillanten und Banknoten , Täubchen!"
„Sie sind wahrscheinlich wieder betrunken !" Doch kopfschüt¬

telnd stützte sie ihn von neuem. „Sie riechen nach Blut .
"

Er locht .
„Riechen Sie das gern , Olga ? Es ist ein bezaubernder Ge¬

ruch. Er macht verliebt .
"

Sie öffnet eine Tür . Er siebt klares ovalfarbenes Wasier
uitd weihe Kacheln, zu denen man über eine weihe Trevve hinab¬
steigt.

„Rehmen Sie in Ruhe ein Bad , Wladimir ! Ich fliehe nicht .
"

Kerenski ist kurz vorher von der Front zurückgekebrt . Tod¬
müde fitzt er im Schlafzimmer des Zaren . Auf dem Prunkbett .
In einer glänzenden koketten Uniform . Die Mütze liest auf der
Erde . Er raucht. Dutzende von Zigaretten liegen um ihn herum.
Die Situation ist anders als damals , als er in das Zimmer zum
Zaren trat . In Zarskoje Selo :

„Sie müssen sich als meine Gefangenen betrachten.
" Ist er jetzt

gefangen? Er schnellt hoch . Schritte drauhen . Unten Bataillone ,
die marschieren.

Bataillone ? Rein , nur kleine Kolonnen . Und alle fünf Mi¬
nuten ein anderer Offizier , der bereinftürzt , Mütze aus dem Kopf,
bläh , mit verzerrten Lippen . Irgendwie Hiobsbotschast:

„General Aleksejew meldet , dah er nicht in die Stadt kann.
Ueberall Barrikaden . Er ist zu schwach zum Sturm . Seine Trup¬
pen sind aber zuverlässig.

"
„Die Televhonleitungen sind unterbrochen. Die Bolschewiki

haben die Televbonzentrale besetzt."
Simmel und Solle — soll der Traum schon ausgeträumt sein ?
Kein Napoleon also ? Nur ein Overettenmachthaber , den der

eherne Finger der Weltgeschichte abruft ?
Zum Tod?
Tod? Tod? Darum alles ? Darum die Kämpfe in der

Reichsduma? Hat man sich darum hochgerungen, immer die Gefahrvor Augen, nach Sibirien geschickt zu werden , im Gefängnis dieGesundheit einzubühen? Tag' und Nacht in Gefahr , bei der revo¬lutionären Propaganda in Heer und Marine trotz der Immunitätals Abgeordneter verhaftet und abgeurteilt »u werden? Darum
Justizminister ?

Habe ich nicht die Todesstrafe abgeschafft ? Was wollen die
Menschen ? Habe ich nicht sogar das Standrecht im Felde bekämpft?Was wollen sie ? Warum kämpfen sie nicht mehr gegen die ver» ,

gen in der Frage der ausgebildeten Reserven aufzugeben, wen»
französische Regierung stch mit der britischen Regierung über
Frage der See-Einschränkungen einigen könnte.

Aus dem Inhalt des Weihbuches ist noch zu bemerken,
Vereinbarung durchaus kein Vertrag fei und auch keinen b '"^

ed1
den Charakter habe. Die Auffassung, dah ein Tauschhandel
liege, beruhe auf einem Mihverständnis . Am Schluh des » -

^wird gesagt , dab die zustimmende Antwort Javans und die ,
lehnenden Antworten Amerikas und Italien « gegenwärtig .

"
merksam geprüft würden und eine Antwort zu gegebener Zeit p
folgen werde.

Das französische Blaubuch
Paris , 22. Okt . Die französische Regierung bat beute

Der

Kit .
J ! 3
Ki

der Presie den Text des Blaubuches übermittelt , in dem 35
mente veröffentlicht werden , die sich auf die Verhandlungen
den englisch -französischen Flottenkompromih beziehen. Gegen"

^
W c

dem englischen Weibbuch besteht insofern ein Unterschied, als _ TOt
französische Blaubuch ein Dokument nicht enthält , nämlich m
Niederschrift über die Unterredung , die Briand am 9. März ^ V^ s

MKompromisses bezeichnet hat . "
*

Dus Ser SPD
Sie müssen kuschen wie geprügelte Hunde

sI* "
FM >

Uli**

Weil die sozialdemokratische Press« das Sprachrohr der Par¬tei ist.
Weil wir mit der Partei in steter täglicher Lerbindung blei¬

ben müssen .
Weil die Partei vor allem mit Hilfe der Parteivresse den

Kampf für die Berbreitnng und um den Sieg der sozialistischen
Weltanschauung führt .

Weil Sozialismus , allem bürgerlichen Widerspruch rum Trotz,kein einseitiger Parteistandvnnkt ist, sondern allgemeinste, mensch¬
liche Rechte und Wahrheiten verkörpert.

Thälmann hat einen Türke stau er aus Moskau "
gebracht und eine Resolution , die die Zentrale der KPD -

{Ji «t*treulich angenommen hat . Sie ist zwei Spalten lang und für ^ ynormalen Menschen unverständlich . Ihre Tendenz aber ist
klar . Die Gegner Thälmanns werden geköpft und die 3e»
der KPD . zur Selbftentmannung gezwungen. Die Zentrale
den Stiefel Stalins .

S
Thälmann wütet . Die Köpfe fallen . T h a l h e i m e r .

nach dem Urteil Moskaus der beste Kopf der deutschen Arve^bewegung, Brandler , einst der gefeierte Führer , Etdert , ^

•A ’
i4K es

Thälmann der Anwärter auf den Posten des Parteivorsitze»̂
c der Roten Fahne , Hausen , der

Weil daher die sozialdemokratisch« Press« die Dinge auch nicht
durch eine «-beliebige „rote Parteibrille ", sondern vom allgemein-

Gerhard , Chefredakteur ver noien » ayne , v a u \ e n , vr-
tische Leiter des Bezirks Breslau , alles Renegaten , Sozialo^traten , politische Gegner der KPD . innerhalb der KPD .
die Prominenten . Reben ihnen werden die kleineren Funitil »^
schockweise abgeschlachtet . Es vollzieht stch jenes regelmäßig ’y ,
dcrkehrende Schauspiel, das der Kommunist Heckert einmal m»
senden Worten beschrieb :

(|
.Die kommunistischen Funktionäre find wie Svatze«

einem Kirschbaum. Moskau klatscht indie Hände, alle
erschreckt in die Höhe und wechseln die Plätze , einige aber
tot zur Erde ."

Die Zentrale der KPD . bekennt in dieser Resolution
tert ihre Sünden . Sie hat im Falle Thälmann einen „oek " ^,
nisvollen Beschluß " gefaßt, einen „schweren politischen Fehler
gangen , aber das Ekki war wachsam , das Ekki macht alles (tlt.gut , das Ekki fieht alles , weih alles , kdnn alles, , und was cs ^
ist wohlgetan . Wie die Kindlein fühlen sich die Mitglieder' ' ! ' . ' ' ' Was es «#"*Zentrale geborgen, wenn das Ekki gesprochen bat .. . fällig :auch sein mag , es ist ihnen woblgefä

Herr , schicke was du willst, ob Liebes oder Leides,wir sind erfreut , dah beides aus deinen Händen quillt - ^
Schon sind die Absägungskommissare unterwegs

*
j |

Urteil ist gesprochen , die Strafvollstreckung beginnt . jiitund Ewert müssen nach Moskau . Dort werden st?
Strafe , um mit Thalheimer zu reden, im Sowjetparadier
sargt . Inzwischen wird Thälmann mit turkestanischcr
nächsten Parteitag der Kommunistischen Partei zusammen!«^ !»
auf dem er in bengalischer Beleuchtung als die grohe Kanons, ««
der aroße deuticks Arbeiterführer vor die siebenmal 0 C"

' beu
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der grobe deutsche Arbeiterführer vor die siebenmal
Heloten des Ekki und der Zentrale treten wird . m iv

Es ist eine erbärmliche Komödie . Aber auch ..^ ,̂ I»
bittertsten Gegner der Kommunisten muh bei diesen Zusto'^ jjbpPartei daŝ Schamgefühl für dieseder Kommuni
der Kommunisten «»kommen !
viel Selbst
nen, der die I
bat . Ist es denkbar, daß Männer , die sich selbst immer
Arbeiterführer halten , sich so prostituieren können?

. . .. . . . . . So viel Würdelosigke > ' j)o<
ientmannung hat selbst der nicht erwanen/zzi
kommunistischen Führer immer als Heloten einŝ ^sßr
d-nkbar . bak Männer , die lick selbst immer

Hat mein«dämmten Deutschen ? Versagt meine Zunge ?
wirklich nicht mehr die alte Kraft ? ßi>

Rein , sie wollen nicht mehr. Ich komme von der ^ {p *
meutern . Sie sind vergiftet von der Propaganda der Bolsche*"

Lenin ! Ich sehe ihn , ich sehe ihn vor mir . . da . •
Straßenecke siebt er . . grau . . schlitzäugig . . der Sohn einer ^
mückin . Da steh er . . und alle horchen . . Tausende . . Sß»* ^
. . jetzt in Petrograd , über das ein Fanal binbraust . . bet,

®
selbst sveit Blut . . bald lauscheu Millionen mit ans ' ~

&
K?

Atem. Was sagt der Antichrist? Der Mann in Grau ?
euch, was euer ist ! — Reichtum ist Diebstahl ! Diebstahl
den Armen ! Die Evauletten sind die Symbole der Gewalt
weg damit ! In die Newa mit euren Peinigern !

Wieder ein Offizier .
„Regiment um Regiment gebt zu den Bolschewiki über !
Wie ein Kreisel fährt Kerenski herum :
„Wer führt den Oberbefehl im Winterpalast ? "

,
„Niemand führt ihn ! In den Zimmern drängen sich ®

nister ! Das Chaos naht !"
Kerenski wirft einen Blick auf die kalte Pracht ringsul " '

^ -»
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Zaren Rußlands sehen eisig und grausam lebslos auf den *
ft,

e , Zar zu spielen . Ohne Erbe und obn « ^herab , der sich anmaste,
Kein Napoleon ! Kein Napoleon ! höhnen die Spiegel , 5

Bild des bleichen Advokaten zurückwerfen . „
„So werde ich — ich werde den Oberbefehl übernehmen . ttl
„Truppen ! Truppen ! Wir haben keine Truppen !" t"

Sgai«1istder Offizier.
Da dröhnt es von unten herauf . Die Takttritte eines

lons . Disziplin ! hallt jeder Schritt . Treue ! jeder Tritt .
„Bis in den Tod !" steht in den jungen Eestchtern, die

ten in Reib ' und Glied wie zum Manöver einrücken . «f«0
Ein Aufatmen gebt durch die Wartenden in der weite»

der Prachtsäle des Winterpalastes .
„Die Offiziersschüler! — Die Junker !" <yii'
Die Jugend ist treu . Die Jugend hält »u den trüserts «̂ "

sprechungen Kerenskis. Die Jugend glaubt !
Und die Frauen ? ^
Seht ihr fl?? Seht ! Seht ! Roch ist Kerenskt

Wenn fie sich halten und Aleksejew die verfluchten
stürmt , dann kann noch alles gut werden !

Heil euch ! Ihr Amazonen!
Da » Todesbataillon rückt ein .
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Kaspar Hauser
Verborgene Dokumente in Baden ✓ Major von Hennenhofer als mutmaßlicher

Mörder ^ Srab - und Jimmergeheimnisse in Lreiburg
Unter dem Titel »Das hundertjährige

Geheimnis " veröffentlicht die „Boss. Ze' tg.
folgende sensationellen Darlegungen zur Kaspar -
Hauserfrage .

^ .̂ Tod des letzten Grohherzogs von Baden läßt die Mög-
>"■ i. fei . ®er Lösung des Kaspar - Hauser-Rätsels in neuem Licht er-
g fl«

“ l n- Die Rücksicht auf den sehr beliebten Grohherzog hat gerade
leit tV »! A " sen in Baden , die als Hüter amtlicher lleberlieferungen

>>ii
^Wirkung bei Aufklärung des Geheimnisses besonders be-
" Icheinen, bisher Schweigen auferlegt .

erzog Friedrich II ., der offenbar selbst an die
" " ' itiit Kaspar Hausers mit dem 1812 geborenen ba-

wJ 1 Erbprinzen und an leine Ermordung durch einen badischen
tz,?knten glaubte , bat seinen Landsleuten das Schweigen über

All ausdrücklich zur Pflicht gemacht . Man zitiert in Baden
t,°e Aeuherung von ihm :„Wenn dieses Verbrechen wirklich
jr worden ist, so find wir Nachkommen doch jedenfalls unlchul-
» Man sollte uns deshalb damit in Ruhe lassen .

"
ist begreiflich, dah die badischen Veamtenkreise diesen

'Iiirj 5*5 Großherzogs geachtet haben . Im Interesse der
xfe^ .chtlichen Wahrheit , deren Feststellung die gebildete

stets als heilige Pflicht empfunden hat , ist jedoch drin -
lu fordern , daß die unterrichteten Kreise nunmehr das
* igen brechen . In diesen Kreisen gibt es lleberliefe -

die den Wert von Dokumenten haben . Es wäre nicht über-
n»enn sogar authentische Dokumente ans Licht kämen,

e das Rätsel endgültig aufgeklärt wird .
fe,, .

5 Interesse für den geheimnisvollen „Findling "
, der seit

> feJLSafrcen — genau : feit dem 26 . Mai 1828 , an dem er
- “‘-"fnaflg auf dem Unschlittmarkt in Nürnberg auftauchte —

Ätsche Volk beschäftigt, ist beute noch nirgends so grob wie
5 ' 2m badischen Volk lebt die lleberzeugung , daß Kaspar

htzP. der 1812 geborene Sohn des Großherzoss Karl
^ " ®er Gemahlin Stephanie Beauharnais , Adovtiv-
\ u ^ oooleons I . , war und auf Befehl der Gräfin Hoch -

iweiter Gemahlin des Eroßberzogs Karl Friedrich , aus -
^ stäter von einem Vertrauten des Großberzogs Leopold, des

»» der Gräfin Höchberg , ermordet worden ist.
■«, M nennt in Baden auch offen den Namen des Mannes , der
Hj^ emein als der Mörder KasMr Hausers gilt . Es ist der

Adjutant des Grohherzogs Karl , Major von Hennen -
der schon in Sebastian Seilers Schrift „KasMr Hauser,

^ Ä^ nerbe Badens " — erschienen 1840 in Paris — als Mörder
Adlings angeklagt wurde.
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k ^ nn Heinrich David öennenbofer , der Sohn eines
Stk ®& acher Schiffers , war | 812 , noch nicht 20 Jahre alt ,
%LTct des Grohherzogs Karl , des Gatten der Stephanie
i^ rnais , geworden . Unter dem nächsten Grohherzog, Ludwig,

fcennenbotfet , der mittlerweile den Adel erhalten hatte ,
Einfluh auf die badische Politik . Er war als Reaktionär

"" schrien dah der 1830 zur Macht gelangte Grohherzog
H .,7' es für geboten hielt , ibn gleich andern Reaktionären vom
, 5* Mfernen .
i erzog Leopold war der älteste Sobn der Gräfin Höchberg ,
!tot 1820 gestorben war , nachdem ste noch 1816 den Tod eines
fV "1Wenen legitimen Prinzen und 1818 den Tod des kaum
n ^ re alten Erohherzogs Karl erlebt batte . Die Legitimierung
^ ) ,? ve der Gräfin Hochberg war 1817 erfolgt .
A>b» vadischen Volk lebt die lleberzeugung , dah auch der 1816
« liih Vcinz und Grohherzog Karl ermordet wor-
M - Von einem weiteren Opfer dieser Thronoerbrechen er-
X A Volksgerücht, nach dem Grohherzog Leopold mit eigener

’n* Kammerzofe erdrosselt haben soll, die ein

vertrautes Gespräch über Kaspar Hauser an der Tür be¬
lauscht batte .

Hennendorser hat nach der in Baden fortlebenden Ueberliefe-
rung schon im Okt . 1829 den mihglückten Mordanschlag
gegen Kaspar Sauser unternommen . Er war nach der hier vor¬
herrschenden lleberzeugung der geheimnisvolle Fremde , der KasMr
Sauser am 14 . Dezember 1833 in den Ansbacher Sofgar -
t e n lockte und dort erstochen hat . .

Wie stark die lleberzeugung von Hennenbofers Mordschuld rm
badischen Volke lebt , beweist das Schicksal seines Grabes . Hen«
nenhofer ist im Januar 1850 in Freiburg im Breisgau gestorben.
Er wurde auf dem schönen Alten Friedhof mit der Totentanz¬
kapelle begraben . Sein Grab ist aber längst verschwunden. Der
vornehme Grabstein wurde von unbekannter Hand immer
wieder umgeworfen und das Grab verwüstet , bis man sich ent¬
schloß, Stein und Grabhügel ganz zu entfernen .

Heute ist das Grab unkenntlich. Nichts zeigt mehr an , dah
hier ein Toter ruht . Aber an der Rückseite des Denkmals vom
benachbarten Grab erscheint immer wieder , wm unbekannter Hand
geschrieben , die Inschrift : „Hier ruht der Mörder Kaspar
Hauser s ."

Vor einem Jahr sah ich selbst die Inschrift , mit Rötelstift
geschrieben . Dieser Tage besuchte ich wieder einmal das Grab . Die
Rötelinschrift ist ausgewischt. Man siebt noch die rötliche Stelle ,
an der sie stand. Darüber sind verwitterte Kritzeleien , von denen
man deutlich noch die Worte „Mörder Kaspar Hausers" entziffert .

Wenn Volkes Stimm « wirklich als „Gottes Stimme " zu gelten
bat , ist der Mörder Kaspar Hausers bezeichnet .

In Baden wird versichert , Grohherzogin Stephanie ,
die 1860 in Nizza starb , habe Kaspar Hauser als ihren 1812
geborenen Sobn betrachtet . Man hatte sie 1812 verhindert ,
die Leiche des angeblich gestorbenen Prinzen zu sehen — nach
der hier fortlebenden Meinung , weil die Mutter sofort die Unter¬
schiebung eines ftemden Kindes gemerkt hätte .

Grohherzogin Stephanie , deren zwei Söhne angeblich nicht
lebensfähig waren , hatte zwei kerngesunde Töchter , die
spätere Fürstin Karl Anton von Hobenzollern-Sigmaringen und die
1863 verwitwete Herzogin von Hamilton . Beide sprachen von Ka¬
spar Hauser, wie hier versichert wird , als von ihrem „unglücklichen
Bruder " .

Erwähnung verdient endlich ein Volksgerücht , nach dem
sich in einem Haus der Eisendahnstraße in Freiburg i . Br . ein
Kaspar - Hauser-Zimmer " befindet oder jedenfalls befunden bat .

Gemeint ist scheinbar das beim Bahnhof gelegene Haus Eisen -
bahnstrahe Nr . 47 . das nach dem Freiburger Adreßbuch der
„Großherroglichen Hofverwaltung " gehört.

Man erzählt in Freiburg von einem verschlossenen Zimmer ,
das keiner der Mieter des Hauses betreten durfte . In diesem Zim¬
mer sMen Dokumente oder sonstige Dinge , die mit Kaspar
Hauser zusammenhängen , deponiert worden sein. Das Zimmer
wird von Leuten , die davon wissen , als „Kaspar - Hauser -
Zimmer " bezeichnet .

Eins ist sicher : die Lösung des hundertjährigen Rätsels kann
nur in Baden gefunden werden . Hier ist die lleberlieferung am
sichersten verbürgt . Hier leben die Nachkommen der Menschen , die
Mitwisser des furchtbaren Geheimnisses waren . Hier finden
sich zweifellos noch Dokument e verborgen , die das vom
deutschen Volk ersehnte Licht bringen können.

Grohherzog Friedrich II . , den niemand mit etwaiger Blut¬
schuld seiner Vorfahren belasten wird , irrte jedenfalls , wenn er
Schweigen über den Fall für die Pflicht der Nachgeborenen er¬
klärte . Es gibt bei solchem Verbrechen nur eine Sühnemöglichkeit :
die volle Feststellung der Wahrheit . Alle Wissenden haben
die Pflicht , dazu beizutragen .

ff/f

Primaner unter Mor-verdacht
^ Sensationen als belanglos erwiesen

Kt 22 . Okt . Zu Beginn des heutigen Verhandlungstages
Jt « -""nn-Prozeh stellt der Verteidiger den Antrag , drei wei -
Ip » fnirU0en ru laden , darunter einen Bademeister , der be»
ßjt | dah drei Tage vor der Tat Hubmann Nasen -

6 e &abt habe . Hierauf gibt der Staatsanwalt eine Er -
XfetS, stch auf die im ganzen Bezirk über Dr . Lutter

Früchte bezieht. Der Staatsanwalt erklärt , dah es
ii^ r̂ Auwaltschaft von Anfang an bekannt gewesen sei , dah

h/ftentlichkeit Dr . Lutter mit der Tat in Verbindung ge-
Die Erhebungen hätten aber absolut

nichts ergeben , was für Dr. Lutter belastend
» Un ^ was die Staatsanwaltschaft veranlassen könnte,

wAt «I
u£ er vorzugehen.

^ ^ lltzend« schließt sich den Erklärungen des Staats -
K und warnt vor der Verbreitung so törichter Nachrich «

k nette> ernste Momente aufträten , würde sich das Ee-
fplich Sache befassen . Der Staatsanwalt teilt dann

Briefes an Rektor Daube mit , dah der Bote" » a h e

noch
ge - .

de» Brief selbst geschrieben

tW*
3\J2 irl> Studienrat'Erstellung vo

5* “ tt mnr

Ragowski vernommen . Er
von dem

Abiturientenkommers am 23 . März
ein Stück einer Schlägerklinge verwun -

jtiir ®01' Die Verletzung war nicht sehr bedeutend . AlsH - - - — - •
$ß|t

e
t^.unB . eines kleinen Verbandes zurückgekommen sei,

öden gefallen . Daraufhin wird auf die
.̂ unde nicht mehr geblutet und Bluttropfen seien

eh,
' ® ok ..

,r Blutprobe verzichtet. Der Verteidiger fragt den
D,, . Sllhmm, °d tjjm, 1̂ ‘ s e}n in . imnnun , oo oeim Aufbruch vom

V ^ fj et Drangen Huhmanns zu bemerken gewesen sei. Zeuge''W * n ui q
'
jJ°n nichts bemerkt habe , dah er es aber hätte be -

\ 5iii
” en ’ da er den Angeklagten unmittelbar vor sich

Verlaufe der Sitzung wird Ebemiker Dr .
v * 1B̂ enb iister die Blutspuren vernommen . Bei
»i

*Mitsui Vsta der Leiche kann nach Meinung des Zeu-
s- 5Uf die Schube gekommen fein. Prof . Dr . Mülle r-

®an5 ausführlich über das Messer und über die
D-t5 ^ IwS vb Das Messer habe nicht den Eindruck ge-

"E auf >,»
^ ®5? dnne mit Blut in Berührung gekommen sei.

gehöre der Blutgruppe an , zu der Huß-

allet Menschen gehörten der Blutgruppe A «...
"b das Blut durch dritte Personen auf die

® sein könne . Prof . Dr . Müller - Heh gibt die Mög-

dagegen das Blut am Schube, zu der
Er wolle allerdings nicht sagen , dah es Dau -

an .

lichkeit zu , wenn auch die Form der Tropfen dies unwahrscheinlich
erscheinen lasse.

Das Gericht macht dann eine Pause , um den Zeugen Dr .
Lutter zu ermatten , der sich nochmals zur Zeitangabe äußern
soll. Nach der Pause wird die Hausangestellte Blömker
dem inzwischen herangebolten Dr . Lutter gegenübergestellt. Diese
Gegenüberstellung brachte aber keine Klärung betr . Messer
und Zeitangabe , da die Zeugin sich nicht mehr erinnern
kann, von dem Messer oder von der Zeitangabe gesprochen zu
haben .

Hierauf werden die Brüder des Angeklagten , Erich und
Alfred Huhmann , als Zeugen vernommen . Sie machen von der Er¬
laubnis der Zeugnisverweigerun « keinen Gebrauch und geben
Auskunft darüber , daß sie beide die gleichen Messer ge¬
habt hätten wie ihr Bruder Karl .

Bei der Behandlung der Gutachten der Obduzenten über
das

Innenleben des Getöteten
werden Oeffentlichkeit und Presse ausgeschlossen .

Nachdem etwa eine Stunde hindurch die Sachverständigen im
Suhmannprozeh über die Obduktion vernommen worden waren ,wurde die Presse wieder zugelassen . Der Vorsitzende gab als
Ergebnis der Untersuchungen der letzten Stunde Folgendes be¬
kannt : Nach Ansicht der Sachverständigen kann die Tat mit dem
Messer ausgesührt worden sein . Der Täter müsse gleich stark
gewesen sein wie der Ermordete . Nach Ansicht des Sachverständigen
sei es möglich , dah Daube in liegender , oder auch in stehender Stel¬
lung getötet worden sei. Eine Einheitlichkeit darüher sei
nicht zu erlangen gewesen . Der Schnitt , der die Schändung
v e r u r s. a ch t habe, brauche nicht mit besonderer Geschicklichkeit ge¬
führt zu sein . Er könne auherordentlich rasch ausgeführt
worden sern . Es sei nicht erforderlich, dah der Täter sich hei der
Tat mit Blut besudelt habe.

Es wurde dann in der Vernehmung über die Cbarakterveran -
lagung des Angeklagten und über seine Beziehungen zu Dauhe
und anderen Mitschülern sowie zu jungen Mädchen fortgefahren .
Der Angeklagte gab eine eingehende Darstellung , wonach er in die¬
ser Hinsicht sich irgend etwas Unrechtes nicht habe zuschulden kom¬
men lassen . Es bandele sich um harmlose Liebeleien mit jungen
Mädchen und ausschließlich um Freundschaftsbeweise seinen Mit¬
schülern gegenüber.

Hierauf wurde die Frage
der Tötung der 19 Katze «

angeschnitten. Der Angeklagte gab an , dah die Katzen auf dem Be¬
sitztum seines Pflegevaters zu einer regelrechten Plage geworden
seien . Die hätten die Singvögel weggefressen , aus dem Hause
Fleisch usw . weggeboltz Kaninchen aufgefressen und Aebnliches.
Deshalb habe er im Einvernehmen und zusammen mit seinem
Pflegevater die Katzen getötet .

Der Direktor Hubmanns , Oberstudiendirektor Baus «,
gab bei seiner folgenden Vernehmung als Zeuge in jeder Be¬
ziehung ein auherordentlich gutes Leumundzeugni - r : ' -
den Angeklagten ab.
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Freistaat Baden
Wohin Kommt Sie neue Luttschiffhalle

Aus Amerika kommen Nachrichten , wonach Dr . Eckener für die
Einrichtung regelmäßiger Luftichifflinien zwilchen Deutschland undAmerika den Bau eines Abflughafens in der Nähe vonBasel empfohlen habe. Hierzu .erfährt der Vertreter der Tele-
gravhenunion , daß ähnliche Pläne tatsächlich schon seit längererZeit beim Lustschissbau bestehen . Die Erfahrung habe gelehrt , daß
Friedrichs Hafen für große Verkehrsluftichiffe, die erheblicheMengen Post und Fracht tragen sollen , ein ungünstiger Ab¬
flughafen wäre , weil es rund 400 Meter über dem Meere liege,eine Höhe , in der Luftschiffe einen um etwa 4 Tonnen geringerenAuftrieb besitzen als von tiefer gelegenem Gelände . Hierzu komme ,daß die meteorologischen Verhältnisse in Friedrichs -
dafen durch die sogenannte Fönlage , die von den Schweizer Bergenkommenden, quer zu den heutigen Werstanlagen stehenden Süd¬
winde , beeinflußt würden . Wesentlich günstiger lägen dagegendie Berbältnisse in der badischen Rheinebene zwischenBasel und Baden -Baden . Bekanntlich habe man Erfahrungen überdie dortigen Verhältnisse während der Jahre sammeln können, indenen noch in Baden - Oos eine Zevvelinhalle gestanden habe.Das Luftschiffgelände von Baden -Oos sei das g ü n st i g st e vonallen Häfen im Reiche gewesen . Fernerhin werde es notwendig ,dem Gedanken der Errichtung einer neuen Luftichiffwerft näherzu¬treten . Die Anlagen in Friedrichshafen hätten sich schon jetzt als
zu klein erwiesen. Ein größeres Luftschiff als der „L . Z . 127"
könne in Friedrichshafen überhaupt nicht gebaut werden, wennman nicht eine neue Halle errichtet . Da aber das Gelände sich schonjetzt beim Aufstieg und Landen des Zeppelins als viel zu klein und
infolgedessen als gefährlich erwiesen habe, käme die Errichtungeiner neuen Halle , in der noch größere Luftschiffe gebaut wer¬den könnten und müßten , in Friedrichshafen kaum in Frage . Man
sei daher auf der Suche nach vorteilhaftem Terrain , das nicht all¬
zuweit von Friedrichshafen liegen müßte und wo dann eine neue
Luftschiffwerft für Schiffe von annähernd 150 000 Kubikmeter In¬halt zu erbauen wäre . Endgültige Pläne beständen in dieser Rich¬tung bisher nicht .

Die dkamterten Kommunisten
Die Ecjamlzabl der Eintragungen in Baden (32. Stimm¬

kreis) beträgt nach dem vorläufigen Ergebnis 24115, das sind
1 . 8 Prozent der Stimmberechtigten bei der Reichstagswahl1828.

1,6 Prozent also das Ergebnis der „großen Aktion "
. Obdie Kommunisten wohl immer noch auf ihre Leistung stolzsind? Und ob ihre Nachläufer nicht einsehen , daß mit einer

solchen Partei keine Politik zu machen ist .
Das Zentrum stellte für den Wahlkreis Emmendingen -Jahr als Landtagskandidaten den bisherigen Abg . Seubert »Kippenheim . sowie Dr . H o f s m a n n - Freiburg und --Diözesan-vräses Dr . Schalk - Freiburg auf.
Zur Donauoersilkerungsfrage faßte eine Versammlung des

württembergiichen Jnteressentenverbandcs eine Entschließung der
wllrttcmbergischen Regierung für ihre Bemühungen zu danken, voneiner freiwilligen Einigung zwischen Württemberg und Baden imSinne der Zwischenentscheidung abzusehen, vielmehr die endgültigeEntscheidung des Staatsgerichtshofes zu erwirken.

Volkswirtschaft
Die Oberbadische Milchrentralgenossenschasthielt ihre durch das

Ausscheiden des Direktors Bernhard Schneider bedingte auber -
ordeniliche Generalversammlung ab . Der Bericht wurde von Ober-
Revisor Hoffmann-Karlsruhe erstattet . Darin kam u . a . zum Aus¬druck , daß die vom hiesigen Geschäftsführer begangenen Unregel¬mäßigkeiten gedeckt worden seien, so daß die Genossenschaft selbstkernen Schaden erlitten habe. Auf Vorschlag von Vorstand und
Aussichtsrar wurde als Nachfolger des bisherigen GeschäftsführersDivlomlandwirt Armbrufter vorgeschlagen . Die Wahl Arm-brusters als Geschäftsführer und Vorstandsmitglied erfolgte dannauch einstimmig.

Ein berühmtes Weinjahr
. K

®er Herbst 1530 war ein io reicher gemeiert , daß man , obwom den vorhergehenden zwölf mageren Jahren alle Keller scleewaren waren , ihn kaum unterzubringen wußte. Ueberall batten tl0J ? teI Most oder Geschirr gegeben, als dasselbe maß. Dahauch der Cbronikreim entstand:
Tausendfünfbunderldreißig und neun
Galten die Fässer mehr als der Wein .^ a &r 1540 selber kündigte sich frühe als ein außerorder
siebten Avril fand eine Sonnenfinsternis statt , d

av bcn und alles Volk mit der Erwartung ungewöh
«Wn „ „ L

m£c ct ^u*lte - Die milde, sonnige Witterung hatte schon i
7 °

,Bonncn und von Anfang März bis Ende Oktober hates fünf Mal geregnet.
s trieiem andauernd heiteren Himmel stieg die Hitze d

Är » . * ° " ren unerhörten Grad Eine allgemeine Dürre w
fr,o ^ rin C

T;nirr
0n; ? ‘cIe Brunnen und' Bi che versiegten und d

h «T ' J 1“ 1? 1.“ ein. Das Erdreich bekam überall Sv«
r.b

C’ y.
,c

* -0,U ° breit waren , daß man bequem an ihre
^ ^ u,Bc bineinhängen konnte . Das Wasser wur

und
*
r!

e Dbrrgkeiten sich genötigt sahen , iiber ' defsen Schlund Gebrauch strenge Verordnungen zu erlassen.mb man vom Avril an neunzehn Wochen „ke
ersckäolen " ^ ^ufen , und mutzte &um Trinken „ die Galgenbrunm
Re^ >- „„„ i , « at asierstand war Io niedrig , daß die Stadt eil
namvntH* ^ bel1 Usern vornehmen könnt
daüie

"
rrühte

" ^ ^ 5 bet ®amm unb der Turm beim Kau
m 2u Schaffhau sen mußte der Stadtrat die Brunnen übNacht ab,chlreßen lassen , damit man am Tage genug Wasser battDie Badeanstalten durften nur noch zwei Mal in der Wocke öffneund d . e Winzer mußten ihre Fässer am Rhe ne chwcnken BNbe . nwe .Ier war der Rhein so niedrig , daß man ihn , u Pferl* “ » **• - « " • Mb -».

« »SÄ
bas Korn in großer Menge , sondern auch das Obst und bfonders die Reben , da Uber Nacht immer starker Tau fiel . Zu En>??* Getreide geschnitten und Mitte August traiIbeine schon neuen Wein .

b ' ° ' es Herbstes übertraf beinah« noch d
hie 6ckweine

"
n?i

°? ^ ^ ' ?°" ' verschiedenen Orten fütterte me
unglauMich

" ° m,t Trauben . Der Preis des alten Gewächses sai

li >ck«>r »u entledigen , bediente sich ein elsä
8en kn der Er befahl seinen Bauern , de,
ibentlick» »Iveinml ®le guten Leute gingen >w
Geschäft .

* ’ ®rot und Käse versehen, an dieses lusti.
Natürlich gab es dabei Händel und Schlägereien wenn ' dBauern vollgetrunken waren , die der Junker h.inn 2strafen lieb und dadurch an Bußgeldern mehr verdient?er den. Wein »erkauft hätte . Diesekleine ^ ckte wirkt

rechtigkeih
^ ^ ^° ^ ^ damalige Pflege der lieben G

Aus aller Wett
Die Passagierliste des Zeppelin

Die Passagierliste für die Rückfahrt des „Graf Zeppelin " steht
noch nicht ganz fest. Es sind bisher über 100 Anmeldungen erfolgt ,
jedoch können nur 12 davon berücksichtigt werden. Der Fahrpreisbeträgt wiederum 3808 Dollars pro Person .

Aussehen zu geben. Jedes Mitglied mußte 44 M Beitrag
Das Geschäft blühte von 1926 bis in den Herbst 1927. Dann '
der junge Mann eines Nachts aus , und den „Mitgliedern " g'""

,,Licht auf . Der Angeklagte wurde zu zwei Monaten GW "
verurteilt , die durch di« Untersuchungshaft verbüßt sind.

Bahnlinie Zabern—Belfort
In Anwesenheit Poincares wurde die neue Bahnstrecke Zabern

—Belfort , die erste der vier Eisenbahnlinien , eingeweiht , die den
engeren Verkehr zwischen dem Elsaß und dem übrigen Frankreich
quer durch die Bogesen hindurch bewerkstelligen sollen . Der Mini¬
sterpräsident stellte in einer bei desem Anlaß gehaltenen Rede u . a .
fest, daß die Verwirklichung dieser Verbindung an der Unteilbarkeit
des Landes mitbelfe.

Urteil in einem Riesenbetrugsprozeh
In dem Münchener Betrugsvrozeß gegen die Kriminal -

kommifsarseheleute Schnell wurde heute nachmittaa von
dem Strafgericht München das Urteil gefällt . Die AngeklagteMaria Schnell wurde zu 4 Jahren und 1 Monat Gefängnisund zur Aberkennung der bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer
von 5 Jahren verurteilt . Der Mitangeklagte Ehemann wurde
freigesprochen . Der Angeklagte hatte durch falsche Borspie.
gelungen zahlreichen Personen , darunter vielen Dienstmädchen,Geldbeträge im Gesamtbeträge von rund 278 888 Mart abge¬
schwindelt .

Ueberschwemmungen
In Genf bat es seit Samstag abend fast ununterbrochen ge¬

regnet . Die Folge sind grobe Ueberschwemmungen durch die vom
Jura kommenden Gebirgsbäche, dir an den Weinbergen und in den
Dörfern am Ufer des Sees grobe Verheerungen angerichtetbaben. Einige Geschäfte find stark mitgenommen worden. Men¬
schenleben sind aber nicht zu beklagen.

In Hochsavoyen sind ebenfalls einige Dörfer infolge des
Regens überschwemmt , worden.

Schwerer Sturm im Schwarzen Meer
Aus Moskau wird berichtet : Während eines Sturmes , der

in diesen Tagen in der Meerenge von Kertsch wütete , und viele
Fischerboote ins Meer abtrieb , sind 16 Personen umgekommen. Viele
Fischerboote wurden vernichtet. Der Sachschaden ist groß.

Mörderjagb
Aus ftln wird gemeldet: Der Kriminalpolizei ist es Montagabend gelungen, das Mörderpaar Heidger auffindig zu

machen . Es kam zu einer Schieberei, in deren Verlauf der jüngere ,Heinrich Heidger, erschossen wurde, während es dem älteren ,Johann Heidger, gelang , sich der Verhaftung zu entziehen. Die Po¬
lizei ist ihm auf den Fersen.

Ungarische Studentenkrawalle
An der Universität in Debrzin ist es zu Studentenkrawallen ge¬

kommen . Völkische Studenten , die in die Stadt ziehen wollten,um jüdische Geschäfte anzugreisen , haben jüdische Studenten blutig
geschlagen . Die Universität ist bis auf weiteres gelchlosien worden.

Auch in Budapest sind am Montag wieder große Studenten -
masien aus dem Elisabethring aufmarschiert. Aber die Arbeiter
waren aus dem Posten und ein grobes Polizeiaufgebot bewachte den
Ring , sodaß es zu keinerlei Ausschreitungen kam .

Bergwerksunglück
In einem Bergwerk bei Orbo in der Provinz Valencia wur¬

den 5 Bergleute verschüttet und getötet. 30 Bergleute konnten
flüchten und wurden »um Teil verletzt.

Ein kleiner Domela
Vor dem Kölner Schöffengericht stand dieser Tage ein 17iäh-

riger junger Mensch , der sich Harry Domela zum Vorbild genom¬
men batte und auf leichte Weise Geld verdienen wollte . Er mietete
sich bei einer alten Frau einige Räum « und stattete sie mit Schreib¬
tisch , Schränken und einer Schreibmaschine aus er engagierte sich
auch eine Maschinenschreiberin. Von hier aus warb er durch Zei¬
tungsanzeigen Mitsvieler für einen „vornehmen Tennisklub mit
sehr guten Mitgliedern "

. Es meldeten sich in der Hauptsache junge
Mädchen, die dem jungen Mann , der sich als „Trainer " ausgab ,vertrauten , zumal der Jüngling es verstanden hatte , sich ein älteres

Wenn man sich aber auf so sinnreiche Art bemühte, den 1539er
los zu werden , io ist es kein Wunder , denn welch ein edles , wunder¬
bares Gewächs war der 1540er ! Lassen wir nur einige Chronistenreden : Crusius sagt , daß man davon nur ein Eläslein habe kosten
dürfen , um berauscht zu werden. Melanchtbon erzählt , daß sich viele
Leute daran zu Tode getrunken , und Stumpf versichert , daß nie in
seinem ganzen Leben etwas Köstlicheres über seine Zunge geflossen
sei . In vielen reichsstädtischen Keltern wurde der 1540er mit be¬
sonderer Sorgfalt aufbewahrt und noch lange als erste Seltenheit
vorgezeigt.

Die anhaltend « große Hitze bewirkte aber noch ein anderes
Wunder sie brachte die damals sogenannten „Hudlertrauben " zur
Reif« , was seither wohl nicht mehr oorgekommen. Die Hudlertrau¬
ben stammten aus Malvaiien in Griechenland, sie gaben im deut¬
schen Klima nur viel äußerst sauren Most und waren zu jener Zeit
sehr mißachtet. Aber stehe da — die Sonne von 1540 erhob den ver¬
achteten Säuerling zur stärksten und süßesten Eottesgabe am ganzen
Oberrbein . In Albersweiler im Elsaß erlangten die Hudler zu¬weilen eine Größe, wie jene sagenhaften canaanitischen Trauben
des alten Testaments . Man verehrte von diesen Riesen dem König
Ferdinand einige Eremvlare , die derselbe als Merkwürdigkeit des
Jahrhunderts in natürlicher Größe in Oel malen lieb.Da die beiden Sauptgewächse, das Getreide und der Wein , in
solcher Güte und Menge geraten waren , lebte man auch unglaublichbillig . So bat u . a . die Memminger Chronik eine Notiz aufgewabrt ,daß damals ein Bürger bei seinem Hochzeitsmahl« des Mittags
zwei und des Abends einen Batzen für jeden Gast bezahlt habe.Die Kunst der Weinmischung wurde damals lehr streng geahn¬det, wie wir aus folgenden Sätzen der badischen Weinordnung ( in
M . Christofs I allgem . Landesordnung 1495) ersehen können:

„Keiner , der Wein verkaufen will , soll denselben mit anderen
Dingen oder Arzneien vermischen , sondern jegliches Gewächs rein
belassen , wie es erwachsen ist. Doch mag einer zur Bereitung der
Fässer wohl ein Ringlein Schwefel gebrauchen, um den Wein frisch
zu machen , so weit es dem Menschen unschädlich bleibt "

. .
„Ferner soll Niemand einigen Wein mit anderleiigen unter¬

mischen , sondern jegliche Gattung , sei es Elsässer, Ortenauer , Breis -
gauer , Rhein - oder Landwein , unvermengt lasten, wie er gewachsen
und an sich geworden . Und daß diese Ordnung desto beständiger sei,sollen alle Küfermeister und Küserknechte den Amtsleuten an Eides¬
stadt geloben, sorglich darüber zu wachen , daß kein Wein , welcher
»um Verkaufen oder rum Verzapfen bestimmt ist , mit fremdartigen
und schädlichen Dingen vermischt und aufgezogen werde."

„Denn nur einerlei Vermischung mag erlaubt sein , wenn ge-
sürbter oder getrebter Wein jeglicher mit seinesgleichen vermengtund gezogen wird ."

„Alles bei gebührenden Strafen an Leib und Gut .
"

K . R . B r e ch t e l.

Herbstkonzerl des Männergesangvereis
Karlsruhe

Ein umfangreiches Programm brachte der Männergesangver -em ru seinem 45 . Stiftungsfeste zum Vortrag . Fast zuumfangreich, den eine Vortragsfolge von 23 Punkten , dazu nochsämtliche ausschließlich gesangliche Darbietungen , stellt dochan den Hörer starke Anforderungen , und , so abwechslungsreich undvielseitig auch das an dem Abend Geboten« war , eine solche Fülle

Der wandernde Berg
Der Monte47vl J»* « II i v 44 i>V 4 II U | VU9 UIl <ÜHI4wv4H II I* ,

massiv bei Bellinzona , will nicht wieder zur Rübe
Die Schweizer Presse weiß täglich von neuen Abstürzen und *
rutschen zu erzählen . Das ganze Gebiet des Bergmassivs >>' , yGendarmerie abgeiverrt . Der Leiter des Vermestungsaint^ ..
Kantons Tessin , der in das abgesverrte Gebiet eindrang , ,daß mit den schon abgestürzten gewaltigen GesteinsmastenDrittel des in Bewegung befindlichen Massivs abgestürztdaß noch gröbere Bergrutsche zu erwarten sind.

Mörder Hickmann hingerichtet
Im Hofe des Gefängnisses von St . Quentin in Kaliforn '^

der jugendliche Mörder William Hickmann gehängt worden .
Verurteilte brach , bevor ihm der Boden unter den Füßen n*4
gen wurde , ohnmächtig zusammen. Hickmann batte , erst 1" ".^im Dezember vorigen Jahres die 12jährige Tochter des Ba»
Varker aus Los Angelas entführt und 1500 Lösegeld ve»
0er Vater händigte ihm persönlich die Summe aus Hickmann,̂

« r dem Hause abzm^sprach, daraufhin sofort die Tochter vor dem Hause ao»>» '^Wenige Minuten später fand der Vater sein bestialischKind auf dem Rasen seines Gartens . An der Jagd nach der» ^der beteiligten sich rund 8000 Menschen . Der festgenommem .
hold trug ein zynisches Wesen zur Schau und legte Wert §möglichst lange Berichte über seine Untat in den Zeitungen ^den. Das erpreßte Lösegeld hatte er zum „Studium " be»
wollen.

Immer neue Einfturzkatastrophen
In der Umgebung von Belfort ist ein Gebäude einA

tilfabrik eingestürzt . 3 Arbeiter wurden verletzt. nS4Bei der Einsturzkatastrovhe in Vincennes sind iM Kj19 Tote geborgen worden . Da man annimmt , daß sichmehr unter den Trümmern befindet , find gestern die BergUin̂
beiten eingestellt worden . -

Auch die Aufräumungsarbeiten an der Prager UE
stätte sind gestern beendet worden . Die Katastrophe in v ™
insgesamt 46 Tote und 34 Verletzte als Opfer gefordert .

Bluttat eines Polizeibeamten
In Labach - Reißweiler (Saar ) geriet nachts der Jjj,zeikommistar Borek auf der Straße mit dem 23 Jobre „

Bergmann Lebfelder aus nichtiger Ursache in einen
tenden Wortwechsel, in besten Verlauf der Beamte seinen“ ‘ ' '

t Schuß totArevolver zog und den Bergmann durch einen — „
streckte. Es beißt, daß der Polizeibeamte in betrunkenem ^
gebandelt habe.

VanSerbills Urenkel als Sozias
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Die amerikanische sozialistische Partei hat in der Persü" $
derick Vanderbilt -Fields , des dreiundzwanzigjäbrigen Uren» '' ^weltberühmten Jndustriemagnaten William Vanderbilt ,
neuen leidenschaftlichen Rekruten gewonnen . Der junge
ist in London auf der School of Economics , der nationalöl ^

' stp
scheu Fakultät der Londoner Universität , die eine Reihe
scher Professoren ihr Eigen nennt , zum Sozialismus bekehrt
Nach seiner Rückkehr nach Amerika promovierte er an der
sität Harvard , wo er eine Studentenzeitung im sozialistisch^ Z '/
redigierte . Frederick Vanderbilt -Field , der an der Polit »
Heimatlandes lebhaften Anteil nimmt , soll es zunächst
Gesinnung für vereinbar gehalten haben , im gegenwärtigeä ^ sk
um die Präsidentschaft den demokratischen Präsident^ /
kandidaten zu unterstützen, wie es seiner Familientradition eno 1
Er kam jedoch später zur lleberzeugung , daß „Demokraten “" J
vublikaner für das Großkapital sichere Männer find" undf
sich, den sozialistischen Kandidaten mit allem
Verfügung stehenden Einfluß zu unterstützen. ^Der junge Vanderbilt ist nunmehr einer der aktivsten v " ' ' f
sozialistischen Präsidentschaftskandidaten Norman Tb»»"'
worden.

h
&
%

von Vorträgen ermüdete schließlich doch. Dem Verein >-
noch alle Anerkennung für die geschmackvolle Zusammenstellch ^ ie
Programms gezollt werden, wie auch für die äußerst gut tj!und durchaus künstlerische Durchführung . ^ Als East battê ^ r
Männergesangverein die unter dem gleichen Dirigenten , <

'

Haber st rob , stehende „Erheiterung " Pforzheim 0 cIa Aot<-gegen 200 Mitglieder zählender bestens geschulter Männer ^ zjrüber ein ausgezeichnetes Stimmaterial verfügt und unte ^ ^rung des Herrn H a b e r st r o h sich seiner vielseitigen &
aufs beste entledigte . Der Männergesangverein "
kleinere Sängerzahl , die Stimmen sind aber immer nocy ^rl^

t ' '

chend besetzt, Herr Haber st roh lieb sie prächtig zusaM
gen , kein Erfordernis , das zur befriedigenden Wiedergâ , ngLiedes nötig ist , blieb unbeachtet, weder die gute Ausso^ ä.die vorgeschriebene Rhythmik , noch die dynamische Ausmam .^einigen Gesamtchören vereinigten sich beide Vereine zu J* '-yttJeindrucksvollen gesanglichen Leistungen. Das reiche Lob' r ,
stürmische Anerkennung für Chöre und Dirigenten waren ,

w" z»
dient . — Eine lleberraschung brachte der Verein mit Tct.!̂ r

s
f H

Si
viuu . — vi' iiic uewcviuiu/uim oiuu/it : v » veteiu Hm * ' rigendchor . Was diese 40 oder 50 Mädcken boten , war E ^Lob erhaben . Wunderbar klangen die drei Stimmen
frisch , hell und sauber die Soprane , dunkel und voll
Alt . Inniger und lieber können die Volkslieder kaum 5™^werden. Verdiente der Verein für diese Gabe schon alle F,
nung , so nicht minder grobe für die weitere Tat , bf «
Solisten des Abends . Er batte sich den neuen lynsch^ ^ t.
unseres Landestheaters , Herrn L . Waldmann , vervfiu? u
dem trefflichen Programm erst die nötige Abrundung 5Waldmann sang eine Arie aus „Margarete " und drei W ^ Z
Richard Strauß . Die frische , unverbrauchte Stimme kam
Liedern wie in den ^ n-rnn ^rii-nn-n _ &r fllö ^ . •y

$&
ß

Si

Liedern wie in den Overnvorträgen — er brachte als■ .
noch ein Bruchstück aus „Boheme" — zur vollsten ®c ' U

*rirtTenor ist weich und biegsam, auch in der Höhe war et-t-euui weily uno oiegiam , auiy in oer voye war .Lsjeileichter Erkältung von schönstem Woblklang . Innig uasiv^btden Vortrag der Straublieder , dramatisch ausgezeichnet j
** n ,

beseelt die Wiedergabe aus den Opern . Der Künstler m 1
starkem Beifall ausgezeichnet; Teil an dem Beifall darr
Musikdirigent Hofmann nehmen, der am Flügel m» m ,
und schon oft anerkanntem Geschick begleitete . 3# »«Das Konzert war leider nur mäßig besucht-

™
# ic >

setzte erst zu Beginn des nachfolgenden Balles ern - gtOL,
Ersckeinung: Für die Jugend ist Kunst „überwunden^ L
vunkt" . Es ist eines modernen „Kavaliers " unwürdig , stm i$W 'uner „Dame" eine ernste künstlerische Unterhaltung
Lieber treibt er sich eine halbe oder ganze Stunde kang
schnalzend draußen im Vorraum oder der Garderobe m
gleich er das gleiche Eintrittsgeld zahlen muß, ob er d» ^ ‘ fanhört oder erst zum Ball erscheint . Für ihn erwacy ^ ^ rJ .

%8
Si

ö ""

teresie erst , wenn der erste Schieber geschmettert wird-
einen kann es an sich ja gleichgültig sein , ob die
kirre nebst weiblichem Anhang zu Beginn des KonzertH « .schefHoder erst später . Aber als Zeichen der Zeit muß k»ies« ~ 'V
doch registriert werden. Für die Vereine ist die Sache (!fern von Bedeutung , als diese Gleichgültigkeit der ^Laufe der Zeit der Existenz der Chöre gefährlich mieo - ^fehlt der Nachwuchs . Die Feststellung vom Samstag " .man nun jeden Konzertabend machen können. Für die *•
leerer Saal , für den „Schwof" ein volles Haus ! ""

L "!

>4 :
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Partei-Nachrichten
Heinrich Hüttmann t

Ein alter treuer Kämpfer für die deutsche Arbeiterbewegung ,
Heinrich Hüttmann , ist am Montag früh einem Lungenschlag er¬
legen. In dem Toten verliert die Partei und die Arbeiterklasse
einen ibrer Besten, der sich weit über die Grenzen Frankfurts und
des Bezirks Hessen-Nassau hinaus der Liebe und Verehrung der
Arbeiterschaft erfreute . Am letzten Donnerstag von der Versamm¬
lung seines Baugewerksbundes zurückgekebrt , traf Hüttmann in
der Nacht die schwere Krankheit , von der er sich nicht mehr erholen
sollte. Zwar raffte sich der Todkranke am Freitag noch einmal auf,
um seiner gewerkschaftlichen Organisation noch einge briefliche
Anweisungen zu geben . Damit war seine Lebenskraft erloschen .
Am Montag schloß er die Augen für immer. In der Geschichte der
Arbeiterbewegung wird Heinrich Hüttmann fortleben .

viewerkschaflsvewegung
Bom Eivserstreik in Mannbeim -Ludwigshafe«. Der für das

Givsergewerbe gefällte Schiedsspruch wurde von den Meistern ab -
gelehnt . Der Streik geht unvermindert weiter.

Ergebnislose Verhandlungen bei der Nordwestgruvve. Die
Einigungsverbandlungen vor dem Schlichter im Lobnstreit bei der
nordwestlichen Gruvve der Eisen- und Stahlindustriellen Düssel¬
dorf sind gescheitert . Es wurde daraulhin eine Schlichter¬
kammer gebildet , die um 2.30 Uhr nachmittags zusammentrat . Die
Echlichterkammer wird zu einem endgültigen Ergebnis voraussicht¬
lich nicht kommen . Da der Schlichter Dr . I ö t t e n morgen ver¬
hindert ist , werden die Verhandlungen erst am Donnerstag zum
Abschluß gebracht werden können.

Soziale Rundschau
Die Lage des Arbeitsmarltes in Südwestdeutschland
In der Zeit vom 11 . bis 17 . Oktober hat der Arbeitsmarkt in

den meisten Arbeitsamtsbezirken eine weitere Belastung erfahren .
Die Zunahme der unterstützten Arbeitslosen betrug im Bereich des
Landesarbeitsamtes 1298 Personen . Im ganzen bezogen am 17 .
Oktober 27 566 Personen die versicherungsmäbige Arbeitslosen¬
unterstützung und 199 die Krisenunterstützung gegen 26 303 bzw .
4163 am 10 . Oktober. Die Gesamtzahl der Unterstützten ist von
80 466 auf 31765 gestiegen ; davon waren 25 067 Männer ( gegen
23 919 am 10 . Okt . ) und 6698 ( 6547) Frauen . Auf die Arbeitsämter
in öohenzollern und Württemberg trafen 7393 (7089) und auf die
Arbeitsämter in Baden 24 372 (23 377) Hauvtunierftützungsemv -
sänger.

N«S der Stadl Durlach
Sozialdemokratisch« Frauensektion . Heute abend hält die

Sozialdemokratische Frauensektion zum erstenmal wieder eine Zu¬
sammenkunft nach den Sommerferien ab. Es wird mit einem
Singabend begonnen damit die Frauen in Zukunft ihre Versamm¬
lungsabende mit einem sozialistschen Liede beginnen und endigen
können. Was an den Vortrags - und Diskusstonsabenden erkannt
und erarbeitet wurde , soll am Schlüsse erklingen im Lied, dab es
noch lang in uns widerhalle im Kampf und in der Arbeit des
Alltag . Der Abend findet in bei Lessingschule statt .

Kleine badische Lbronib
Zugszusammenstob.

Lahr i. B . In der Nacht auf Sonntag fuhr auf dem Bahnhofe
Friesenheim bei Lahr um 0.40 Uhr ein Eilgüterzug aus der
Richtung Freiburg kommend auf den Schlub eines nicht freigestell¬
ten Eüterzuges auf . Die 5 Schlubwagen des letzteren Zuges ent¬
gleisten, wobei 3 Wagen schwer und die übrigen leicht beschädigt
wurden. Ebenso wurde die Lokomotive des Eüterzuges und die
Eeleisanlage gering beschädigt . Der Sachschaden ist nicht sehr er¬
heblich . Der Zugführer des Eilgüterzuges hat sich eine gering¬
fügige Verletzung zugezogen . Sonst wurde niemand verletzt . Ab
5 Ubr waren beide durchgehenden Hauvtgeleise wieder fahrbar .
Die Nachtschnellrüge erlitten gröbere Verspätungen .

Spessart bei Ettlingen . Das etwa 5 Jahre alte Kind des
» nlchhandlers Severin Weber von hier geriet beim Spielen unter
«ine hinter dem Hause aufgestavelte , umstürzende Backsteinschickt.£>as Kind erlitt erhebliche Verletzungen und mutzte ins Kranken¬
haus nach Karlsruhe verbracht werden.

.
* 8 k/ e d r i ch s f e l d. Das 3jährige Kind der Familie Lehr

««riet unter einen Rollwagen und zog fich schwere innere Ver¬
letzungen zu.
„ , t Mannheim . Der 16 Jahre alte Tüncherlebrling A u g u st
Xf e tnt benachbarten Ludwigsbafen die Strabenbahn -lwienen überqueren und wurde hierbei im letzten Augenblick vom

und auf den Boden geworfen. Der Verun¬glückte erhielt lebensgefährliche Verletzungen.
Samstag abend entstand in einer Neckarauer

Eine Messerstecherei , wobei ein 26iäbriger Fa -
Neckarau schwer verletzt wurde und dem Kranken-

iSo Ä rt " erben mutzte . Als Täter wurden Burschen von
Altrip

' ^ ren vorläufig festgenommen . Beide stammen aus

Nutze beim Rheinkaffee sprang am Samstagnachmlttag
^ aen Famil - enstre . tigkeiten ein I7jähriger Maurer aus

aus oem Hilfsbereite Passanten holten ihnaus dem Wasser und lieben ihn ms Krankenhaus bringen .Mannheim. In einem hiestgen Hotel hat llck in der Nackt
mRÄ

***“ b6t 9? e ''Ienbe Brummer aus unbekanntem Grund !

Ausreise des Hapagdampsers „Hamburg« im Rundfunk
Don der Karlsruher Vertretung der Samburg -Amerika-Linie

^ .^ via E . P . Hieke , Kaiserstrabe 215 , erfahren wir : Den Rund -Deutschlands wie auch der Nächstliegenden Länder ist inTagen die gewih seltene Gelegenheit geboten die
S w sr

1? ' 9 ßt08« n Ueberieedamvsers aus Hamburg , die Fahrt““/ . *
* * U

m
b in Cuxhaven eine kleines Bordfest mitzu-

anltal ^ Rundfunk A .-E . ( Norag ) in Hamburg vor -am 2o. Oktober eine Radioübertragung : „Aus
La ^aadamv^ r-

" der Nordsee , eine Mikrophonsahrt auf einem
™ ^ blreiche Sendestationen haben sich schon bereit

Funkitunde
^

« zu beteiligen , und zwar Berlin
Funk unde ( 32261

® (297) > Bremen ( 272) , Brelaus
sämbura Noraa ' l^ ä -n

^
L^ " ^ ( 254.2) . Frankfurt a . M . (428,6 ) ,

Au7lch - r Rundfu ! k^ 288? ÄV° °"
-.

^ S7X.Kiel ( 254 .2 ) . Köln West -

tS ”
» ÄÄ ,

Preis 45- i. 56, 49 ©uDen, 42- 49, 44 JtttC

Grobvieh zusammen 304. 63 Kälber , 50—79, 1650 Schweine, 73 bis
83. Eesamtzufubr : 1982. Beste Qualität über Notiz bezahlt. Ten¬
denz des Marktes : Erobvieh und Schweine langsam , Ueberstand,
bei Kälbern langsam geräumt .

Skwerklchattsangesreltter denunziert
einen Erwerbslosen

Unter dieser Ueberschrift stand in der Nr . 242 der in Mann¬
heim erscheinenden sogenannten „Arbeiter "zeitung eine Auslassung
eines feigen Wichtigtuers , der schon seit etwa zwei Jahren ver¬
sucht, die Karlsruher Buchdruckerversammlungen in oben ange¬
führtem „Organ " berunterzureiben und lächerlich zu machen und
die Tatsachen ins Gegenteil umzudrehen, ansonsten das Blatt für
„Wahrheitsliebe " ja nicht den erhofften Eindruck bei seinen Lesern,
die eigentlich zu bedauern sind , erzielen würde . Wir hatten es
bis heute unter unserer Ehre gehalten , dem Karlsruher Skrivifar
zu antworten , der unter dem Pseudonym „Arbeiter - Korre¬
spondenz " auftritt und trotz unserer mehrmals an ihn gerichteten
diesbezüglichen Fragen den echt kommunistischen „Mut " aufbrachte,
stets — feige wie er mal ist — die Verfasserschaft abzuleugnen ! !
Es soll heute ausnahmsweise im Volksfreund geschehen für die
Leser , die zufällig , wie wir auch , die „A r b e i t e r"zeitung mit den,
lächerlichen Verleumdungen in die Hände bekamen, weil sie ge¬
suchte persönliche Beleidigungen unseres Verwalters
darstellen.

Es handelt sich hier um einen Buchdrucker Wilhelm Eber -
schwein , wohnhaft in Karlsruhe , Waldbornstrabe 37, Hinter¬
haus , der vor etwa drei Jahren in unsere Organisation aufgenom¬
men wurde und gerade durch Fürsprache des heute Verleumdeten ,
trotzdem leine Aufnahme eigentlich gegen unsere Statuten verstöbt.
Wir dachten trotzalledem aus ihm noch einen brauchbaren Gewerk¬
schaftler zu machen , doch haben wir uns leider getäuscht !

In der kurzen Zeit seiner Verbandsmitgliedschaft verschiedene
Stellungen durchmachend , war E . wieder mal arbeitslos . So
wurde er am 10 . August von unserem Verwalter über das Arbeits¬
amt nach Bübl vermittelt . Zwei Wochen hatte es gut getan . In
der dritten Woche blieb er Montags und Dienstags , 27. und
28. August, unentschuldigt von der Arbeit weg . Er gab durch eine
Postkarte später der Eeschäftsleitung an , dab seine Frau erkrankt
gewesen sei . Am 29. August erschien er endlich wieder auf der
Arbeitsstelle . Am Samstag , 1. September , wollte er bereits mit¬
tags um 12 Uhr ohne jede Entschuldigung von der Arbeit weg-
laufen , wurde jedoch von seinem Nebenkollegen vor diesem un¬
tariflichen Benehmen gewarnt . Trotzdem verlieh er seinen Arbeits¬
platz gegen 1 Uhr mit dem Bemerken, er hätte in Karlsruhe etwas
anderes in Aussicht , ohne die Eeschäftsleitung von seinem Weg¬
gehen zu verständigen , geschweige sich zu entschuldigen! Ein Grund
zum Aufhören lag nicht vor ! Am 4 . September kam wiederum eine
Postkarte , worin er der Eeschäftsleitung seinen Austritt an¬
zeigte ! Soweit die Feststellungen des Betriebsrates der Bübler
Firma .

Dab das Arbeitsamt von diesem jeder Begründung baren Weg¬
laufen Eberschweins Kenntnis erhielt , liegt klar auf der Hand !
Die Bübler Firma hatte diesesmal nicht die Verbandsleitung —
da sie jedenfalls wähnte , einen ähnlichen „Gehilfen" vermittelt zu
bekommen ! — sondern das Arbeitsamt selbst telephonisch ange¬
rufen , mit der Bitte , umgehend einen anderen Gehilfen zuzuweisen,
da E . wiederum nicht erschienen sei . Dieser nunmehr vermittelte
Gehilfe ist heute noch dorten in Stellung ! Mithin bat Eberschwein
mit voller Absicht eine tarifliche Stellung , und zwar mit 20 Pro¬
zent Zuschlag , ohne allen Grund verlassen! Deshalb hat er für
drei Wochen (das Kommunistenblatt hat zwei Wochen hinzuge-
fügt ! ) auf Grund der Statuten die Unterstützung entzogen erhalten .
Da er bereits vorher 45 Tage Unterstützung bezog , sich weiter eine
Woche zu spät arbeitslos meldete , war er somit ausgesteuert . Trotz¬
dem wurde ihm noch die Unterstützung für eine Woche angeboten ,
da er jammerte , nicht mehr weiter „hungern " zu können. Aus¬
schlaggebend für den Bezug der Unterstützung war erschwerendmaß¬
gebend, dab E . seine vorherige Stellung ebenfalls wegen unregel -
mäbisem Arbeitsbeginn verlor . Sonderbar ist bei der ganzen Sache,
dab die Frau Es . nur immer Montags mit Magenkrämvfen be¬
haftet ist, trotzdem sie Sonntags serviert hatte .

Wir glauben mit Vorstehendem die lächerliche Verleumdung
der sogenannten „Arbeite r"zeitung restlos widerlegt und den
Volksfreündlesern in diesem Falle erneut die .Wahrheitsliebe " der
kommunistischen Presse vorgeführt zu haben . Da E . innerhalb
seiner etwa dreijährigen Mitgliedschaft im V .d .D .B . 50 Wochen —
somit nahezu ein ganzes Jahr — krank und arbeitslos war , spricht
dies gerade nicht für seine Arbeitsfreudigkeit und soll in diesem
Zusammenhänge gesagt sein , dab wir Verbandskollegen unsere Bei¬
träge nicht zur Unterstützung faulenzender Kollegen zahlen was
nach unserem Dafürhalten für die Erwerbslosenunterstützung genau
so zutrifft ! Wir werden übrigens bestrebt sein , solche „Muster¬
arbeiter " dorthin zurückzuführen wo sie waren und auch hinge-
hören ! Dem erbärmlichen Ehrabschneider in der/ „A rb e i t e r"-
zeitung sei dasselbe gesagt , doch mit dem Hinweis , dab wir ihm
noch obendrein Gelegenheit geben, an mabgebender Stelle seine Be¬
leidigungen zu beweisen, wenn er den Mut hat , Farbe zu bekennen.

Einen Verdienst hat sich trotzdem die kommunistische Presse in
diesem Falle erworben , und zwar jenes , daß die ihn Frage stehende
Firma — und vielleicht noch viele andere — sich in Zukunft nie¬
mals mehr dazu versteigen dürfte , einem ohne Grund und zudem
von einem schönen Arbeitsverhältnis davongclaufenen Arbeiter im
Gnadenweg zu bescheinigen , dab er wegen Arbeitsmangel entlassen
wurde da doch gerade für diesen ein anderer bat eingestellt werden
müssen . Und da haben diese Schädlinge noch den Mut , anderen ihre
Denunziantenrolle anzubängen . Dies ist tatsächlich eine „Gipfel¬
leistung"

, allerdings die der Demagogie und der Ehrabschneiderei!
Die Porstandsckrst des Ortsoereins Karlsruhe im V.d .D.B.

M TageskalenSer
üerSoMtöem .parlei Karlsruhe

Bezirk Oststadt. Mittwoch , 24. d . M ., abends 8 llbr , Funktio -
närfitzung bei Genosse Getto (Bernhardusbof ) . Sehr wichtiger Be¬
sprechungen wegen ist es Pflicht eines jeden Genossen und jeder Ge¬
nossin , daran teilzunehmen .

Am Samstag , 27 . d . M . , findet im Burghofsaale unsere Ge¬
dächtnisfeier statt . Näheres hierzu wird noch bekanntgegeben.

ÄN unsere Vezieher
die den Volksfreund durch die Post überwiesen erhalten - wollen die
für den Monat November benötigte Bezieherzahl ( Erwerbslose und
in Arbeitstehende getrennt ) spätestens bis Donnerstag , den 25. Ok¬
tober hierher mitteilen . Die übrigen Filialen bis längstens 31. Ok¬
tober . Wir bitten im Interesse einer prompten Regelung des Ver¬
sands für den nächsten Monat um genaue Einhaltung der genann¬ten Termine .

Letzte Nachrichten
FranzösischeSeneralratswahlea

Verluste der Mittelparteien
Die Stichwahlen zum französischen Generalrat erg<^ \

dab unter der verhältnismäbi « geringen Wahlbeteiligung (60 P
zent durchschnittlich ) vor allem die Mittelparteien zu leiden
während es Sozialisten , Kommunisten und den Rechtsparteien o
lang , ihre Anhänger fast vollständig zur Urne zu bringen . .

Ls sind von bekannten Parlamentariern geschlagen word«
^Der Delegierte bei der bekannten Völkerbundsversammlung , S«"

tor Pams , der sozialistische Abgeordnete und Bürgermeister ®
Strahburg , Peirotes (der gegen den früheren kommunistii ^
Abgeordnete Huber unterlegen ist) , der sozialistische Abgeordo
Lebas , der radikale Abgeordnete Lamoureux . -,

Nicht unwichtig ist ferner das Wahlergebnis im Elsaß. «u
,

zehn Autonom ist«n wurden gewählt . Dagegen ging kein einSsS
ausgesprochen patriotischer Kandidat durchs Ziel . Die Wahl N

^lins und Rossis ist allerdings ungültig . Die autonomistifchen a
geordneten Dable -Zabern und Schall-Strabburg unterlagen
2. Wahlgang .

An der politischem Gefamtfituation hat die Wahl nicht» »
ändert .

Af^ de

Wegen Deutschlandlied bestraft
In zwei Wiesbadener Gastwirtschaften stimm»^

anläßlich der Begeisterung über den gelungenen Zeppekinflug i “ «f
Gäste das Deutschlandlied an . Beidemal war je ein *>

, ; « ti(
lischer Soldat in dem Lokal anwesend. T'’ < r ; »fen ».. rlO *
englischen Polizei - “ - - v

uorai anweieno . nie öoioaten neir ».^ , . ijco
. . . . . um Fchtstellungen zu treffen und die äln%

gegen die Wirte wegen Verstoßes gegen die Verordn » '
,,^ ^

der Rbeinlandkommifsion erfolgen zu lassen . Die Verordnung . , .^bietet das Singen des Deutschlandliedes in öffentlichen
die von Deutschen und Engländern gemeinsam besucht werden 4 .
dem einen Fall erhielt der Wirt von dem englischen Militärs
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120cK GeWrafe oder 14 Tage Gefängnis ^ im zweiten,
^
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wurde der Wirt zu 1 M Geldstrafe verurteilt , weil das Lied
rdnung des Wirtes nach Absingen der 1. Strophe ver »
de .
Dab Derlei Strafen keine Friedenssaat bedeute

^ ^sich die Besatzung eigentlich sagen, weshalb derartige
unterbleiben sollten, von anderen Gründen ganz abgesehen, « jiBei dieser Gelegenheit sei darauf hingewiesen, daß die "' s
samtzahl der fremden Truppen im besetzten Gebiet sich na«
neuesten Feststellungen aus 67 100. darunter befinden sich ^
Franzosen . 6700 Engländer und 5500 Belgier , beziffert.

U
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Denkmal für Eompers

Präsidenten oer ueoeranon eompers oes »^Der Neuyorker Bildhauer Charles Keck hat bereits den Ent>̂ ,
für das Denkmal fertiggestellt . Das Denkmal wird in
errichtet werden und 100000 Dollar kosten.

Wissell für Ratifikation
In Münster sprach Reichsarbeitsminister Wissell ^Rahmen einer von der Reichszentrale für Heimatdienst iuk ^

Hi
V

!« i•55!
werkschaftssübrer aller drei Richtungen veranstalteten Konst ^ ,,
über das kommende Arbeitsschutzgesetz . Er gab einen h^ jj'

si
blick über die Bestimmungen und betonte nochmals die — , .
l ^gkeit der Reichtzregierung, in der Frage der R a t i f i k a > ' „
des Washingtoner llebereinkommen» über den Achtstundentag c
politischem Sinne mitzuarbeiten .

Briefkasten - er Redaktion
k?u>

E. K. H. Di« Rätsellösungen geben wir jeweils in der

MW

H :

stunde jeden Mittwoch mit den Namen der richtigen Eins«nd^ ,ck
rannt . Sie müssen fich also noch einen Tag gedulden. |
können wir Ihnen aber beute schon, dab Ihre Rechnung *
richtig ist.

'«irr

2*^ 4Ä vereinsan - etger "L 'pLA
»fwflgtrtio»— Mw aal«t Mtfcr Kaftctt ia tor Btgtf Mm Natoah»" , «tor ** **

IMIaat̂ cHeaard « bmwd.
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Karlsruhe
Naturfreunde . Heute Dienstag abend Ausfchubsiduus-
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Durlach. So, . Frauensektion ladet zu einem Singabe »>' M ».

Freie Turnerschaft . Mittwoch , 24. Oktober , abends 9 Kder Gambrinushalle Vorturnersitzung . Alle Schiiles "
^

Schülerinnen -Turnwarte haben zu erscheinen . 7181 Der Tur »

Dienstag , den 23. Oktober, abends 8 Uhr , in Re Lessisl9>^ ,jtz ^Zimmer 3 ^ in . Liederbuch der Arbeiterjugend womöglm^ ^
bringen . 1688 Die Vorsitze«"^

Berliner Devisennotieru . .geu ( MittelkurS).

20. Okt. 18.
Selo tJriei Äeld

Amsterdam 168.14 168 48 168.09
Italien . . - 1.87 22.01 21.97
London . . » » » » » , 1 $ |t>, 20 .344 20384 .0.336
Newhork . • » • « • « 1 Soll« 4.1950 4.2030 4. 1940
Paris . . • • • • • • ioo st . 16.37 16 .41 16 .37
Prag . . . 12.43 12.46 12.428
Schweiz . . . 100 ftt . 80.72 80 .88 80.70
Spanien . 67 .71 67.85 67 70
Stockholm . 112 .09 118.31 112.06
Wien . . . 100 Schilling 58.966 69 .095 68 .946

Sri-'

\

, ■!* «tf
hetf

'l K

S .

Standesbuchauszüge -er Stadt Sarlsk"^
Sterbefälle und Beerdigungszeiteu . 20 . Oktober :

ser , 55 Jahre alt , Ehemann , Bäckermeister. Karl Unser ,
alt , ledig , Bautechniker. Sabine , 8 Jahre alt , Vater Ma » E
barth , Reisender ( isr .) . Friedrich Leipe, 63 Jahre «U , M ,
Schlosser . Lieselotte, 6 Jahre alt , Vater Hermann
schaffner . Adelheid Wacker , 85 Jahre alt , ledig, ohne
erdigung am 23. Oktober, 14 Uhr . Ludwig Seifried , 46 <
Ehemann , Obersekretär . Beerdigung am 23. Oktober, 1» , jjiit

‘
21 . Oktober : Rosa Krämer , 23 Jahre alt , ledig , Näherw ^ jl«^
heim) . Berta Eiraud , 49 Jahre alt , Ehefrau von Aloeri
Landwirt (Friedrichstal ) . Grete , 5 Jahre alt . Vater v » nft»
Hauvtlehrer . Beerdigung am 23. Oktober, 14.30 Ubr. r - j f
ber : Bertha Eckert , 57 Jahre alt , Ehefrau von Kar
Schlosser . Beerdigung am 24. Oktober, 15 Uhr.

9Z ft

Chefredakteur ! Georg Schöpfl > n Lerantwortltch :
Baden . Bolkswirtlchaft , Aus aller Well, Letzte Nachrichten: &■ .
bäum ; Bad . Landtag . GcwerkschastlicheS . Aus der Partei . Klem ^
Chronik . Aus Mittelbaden . Durlach. GcrichtSzettung. Feuilleto" ' p«l> .
beilage : Hermann Winter ; Karlsruher Chronik. Gcme .
Soziale Rundschau. Sport und Spiel , SoziallstilcheS Jungvolk , o ,üt | fWandern . Briefkasten: Jolef Etfele . Verantwortlich ft
Anzeigenteil : Gustav Krüger . Sämtliche
Karlsruhe In Baden Druck u Verlag : Verlag « «"
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Karlsruher Chronik
Karlsruhe, 23. Okt . 1928

Seschichtskalen - er

Pi -'
alte ».
>« ö{!

5; Oktober. 1801 " Komponist Albert Lortzing. — 1805 "Dich-
^Mbert Stiftet . — 1844 'Maler Wilhelm Leibi. — 1887

>,Mrscher Frans Bovv . — 1872 f-Franz. Dichter Th . Eautier.iovvv » — io/x i uiuna . «i/iujigj au . vyumiei .
^/Schriftsteller Edgar Steiger . — 1924 Staatsstreich in Ebina,des Präsidenten.

Das bleichsüchtige Sind
spielen einige Kinder auf der Straße . Alle nehmen

^ Spiele teil , doch in verschiedener Weise . Ausgelassenl einen, stiller die anderen . Und eines der Kinder fälltr ^ er -i „uj Sein Wesen ist ernst. Es scheint so ganz ohne
!ie von einer stillen Wehmut erfüllt . Bleich sind

r ~ . .„en . Müde sind die Augen. Das Kind ist schwach ,
. sieht es ihm an . Es ist u n t e r e r n ä h r t . Ihm feh-
.?einüse , denn die find teuer .
k l

spielt das Kleinhaus eine bedeutende Rolle , und trotz
« ^ ?"

entlich gestiegenen Baukosten werden noch heute mehr
i ?" Hälfte der Neubauten Kleinhäuser hergestellt. So
ki Arbeitsamt für das Jahr 1927 in 257 Städten

t# F den Neubauten festgestellt , daß 51,7 Prozent aller
hauten Wohnungen in - Kleinhäusern sind.

aber das Wohnen auf dem Lande, auf dem ja auch
J 15 das Kleinhaus vorherrscht, dennoch wesentlich unter -
^ vom amerikanischen Wohnen im Dorfe, das ist

ne Komfort , an dem ein großer Teil der Landbe-
t

9

>d W

J)8*g
ikaisi"

w ®L H
'sing teil hat . So sind nach einer neuen Zählung selbst

nF ! »>" « nsten Dörfern mit einer Einwohnerzahl bis zu 1000
nklE izr ^ Ent der Familien mit einem Fernsprecher versehen.

if l°jent der Familien dieser Dörfer haben ein Auto , und
g ^siterhaltung haben 18,7 Prozent Radio , 29 Prozent ein
Wsl §!sil>phon und 36,9 Prozent ein Klavier.

si solchen Verhältnissen ist das deutsche Dorf allerdings
»u vergleichen .

larifdewegungen im Karlsruher
Nahrungsmitlelgewerbe

den Jnnungsbetrieben des Bäcker- und Metzgergewerbes
^ k l s r u b e bestand bisher eine tarifliche Regelung der

syt iJi * Arbeitsbedingungen nicht . Der Verband der Nah-
A <ß ^ tel - und Getränkearbeiter bat sich daher zur Aufgabe ge-

>1"Uch in diesen Gewerben für die Arbeiter günstige Tarif-
abzuschlietzen. Nach einigem Zögern und nachdem der

lLfung sausschuh angerufen war, hat sich nunmehr die
Hacker -Innung Karlsruhe bereit erklärt , in Verhandlungen
?l »

n bat zu diesem Zweck den Syndikus Walter W e st -
^ » cker-Jnnung Karlsruhe bereit erklärt , in
*1 »

n un ^ dat zu diesem Zweck den Syndikus
W Einzelhandel mit der Vertretung beauftragt . Trotz

bcl>e» \ i,
Ifler Verhandlung mit Herrn Westvbal konnte es zu einem

nicht kommen . Es wäre zu wünschen, dah durch eineJ Behandlung oer Materie ein zeiigemäher Tarifvertrag
i Aickergewerbe »um Abschluh gebracht werden kann.
/^ Verhandlung mit der Freien Metzger-Innung nahm bis
IlJ

1 etwas anderen Verlauf . Bereits zweimal hatte sich der
Mgsausschuh damit zu befassen. Das erste Mal spielte die

P Fähigkeit des Gesellenvereins eine Rolle. Der
Das erste Mal svi

. - „ - - , . . ereins eine 9lo:
(W K »leischergesellenbund batte seine Hand im Spiel « . Zu

\ ftfi ßL ^ ^ tauncn wurde uns ein bereits zwischen der Innung
f{L > Deutschen Fleischergesellenbund (Hirsch - Duncker) fertig
st "

«, gMdeter Vertrag vorgelegt. Eine Verhandlung mit ' dem
,* der Nahrungsmittel- und Getränkearbeiter hielt daher

Metzger -Innung Karlsruhe nicht mehr für notwendig
it- '
ti <

W 'chtungsausschuh Karlsruhe war aber darüber anderer
1X5 Er fahte den Befchluh , dah die Freie Metzger-Innung
V ? , auch mit dem Verband der Nahrungsmittel- und ©e«

zu verhandeln hat . Die Innung bat sich nunmehr
i't ,

n . diesem Beschlub nachzukommen und hat bereits einen
Verhandlung mit dem Verband der Nahrungsmittel-

^ ^nkearbeiter anberaumt. Die Bäcker- und Metzgergebil -
tz ^ arlsrube werden nunmehr wissen , wem sie die Vettre-" Interessen anzuvertrauen haben .

Verband der Nahrungsmittel- und Eetränkearbeiter
Ortsgruvve Karlsruhe.

öffentliche Versammlung Ser Hotel-,
l nestaurant - und ( aseangestellten
^ s ^ sstralverband der Hotel-, Restaurant- und Taföange-

.a :A. ® »i8Derein Karlsruhe , hielt am 19 . Oktober im Restau-
7* * Siti .ne<̂ " im Zirkel eine öffentliche Versamm -

k
tt « 1

b'
. iiieI.- .Um bessere Lohn - und Arbeitsbedingungen". Als Re-
1« war erschienen das Mitglied der Hauptverwaltung
ft» *« in).
Jn die einen auherordentlich guten Besuch auf -
1
*1 "" ‘ te , beschäftigte sich sehr eingehend mit dem aktuellen

'ft^ si'ute des Verbandes, Dilli , gab eingehenden Auf-Meren Ausführungen über den diktatorisch befohlenen
l? dn , ^ den Syndikus des Eastwirteverbandes. Die Ent-

»
E*ne allgemein grohe , so dah in der anschliehenden
tt das Verhalten dieses Herrn Dr. Göller gebührend

oJV* wurde .
iSL t

* *in»
ct> i>er kxruvtverwaltung , Salle (Berlin ) schil-

^ ^ etwa einstündigen Referat den Kamps der Organi-
*•*[ JJ) tzÄsiere Lohn- und Arbeitsbedingungen. Das Verlan-"/.isifränkung des weiblichen Bedienungspersonals müssez.*. Hk. i nfty v. * c. v . ?>> »< t. 11m. . ..

Iauten: iür gleiche Leistungen gleichen Lohn . Rur
' 2. i» ? n?cr leisteten sich noch den Luxus, mehrere Organi-

Die Arbeitgeber sind sich über weltanschauliche
i. sätze hinweg in wirtschaftlichen Dingen einig.

b» ' p»" gastwirtschaftlichen Angestellten ein -
N Ionisation schaffen. Die besten Abmachungen

nifr i 'Ji’Htji * , ?ne nutzen nichts , wenn auf die . Sähe der Arbeit-
m ?nd die Vereinbarungen bei den Arbeitgebern

LVtts05Sa,,iet sieben . Es wäre ein Glück , wenn auch für
^ Erblichen Angestellten feste Löhne errungen wer-

M
0< .iV * e>n 5

{n.'»tzsen
Der Tendenz der Unternehmerschaft , berechtigte

strikte abzulehncn und die Zehnstundenarbeit
en, müsse durch eine festgefügte Arbeitnehmer-
Paroli geboten werden und der letzte Unorgani-

zugefübrt werden . Der Referent beschäftigte
jtt ' • den heutigen Verdienstverhältnisscn für die
o* dls auherordentlich günstig angesvrochen werden

Ä , 2
»

. h . . 'U>ftsache , die durch die günstigen Geschäftsabschlüsse
^ » uternebmen drastisch belegt werden , habe dazu

sip.
' W v*»«»» Kapital sich mebr und mehr an den grohen Hote^

.beteiligt. Während beispielsweise der Reim
, 'uer Hotel- A .-G . für 1927 gegenüber dem vorb

V' Prozent gestiegen ist , haben die Löhne
kinc Steigerung um 30 Prozent erfahren .

, n^ mei eine Steigerung der sachlichen Ä
* K Mi ^ enübersteht . Der Unternehmergewinn '

. »° it um das Zwei» bis Dreifache gesti -
W ? ur eine 50prozentige Erhöhung erfab"

ich- » de gezeigt, dah dort , wo die Orgar' sute Löhne bezahlt werden. Der Re>

zum Schluß nochmals zur Einigkeit und Stärkung der Organisation
auf . Als Absckluh der Versammlung fand folgende Resolution
einstimmige Annahme:

„Die am 19. Oktober 1928 stattgefundene öffentliche , gut be¬
suchte Versammlung erhebt gegen das diktatorische Vorgehen des
Syndikus des Bad. Eastwirteverbandes, Dr. Eöller, von den Gast¬wirten Tarifbruch zu fordern, öffentlichen Protest. Die organisier¬
ten Angestellten verlangen, ob ledig oder verheiratet, die Einhal¬
tung des Tarifvertrages, die Bezahlung des Urlaubes, sowie die
Entschädigung für nichterhaltene Wohnung. Die Organisations¬leitung wird beauftragt, alle erforderlichen Mabnabmen zu er¬
greifen, die geeignet erscheinen, das Verlangen des Gastwirtever¬bandes alle verheirateten Angestellten zu enilassen , wirksam zu
bekämpfen ."

Was wir jchufen? .'
45 000 Gemeindevertreter zählt die deutsche Sozial
demokratie in Stadt und Land . Ein Bild ihres un¬
ablässigen Wirkens füi das Wohl der Arbeiterklasse ,einen Ausschnitt aus den Erfolgen ihres unermüd¬
lichen Schaffens in der Grohstadt und auf dem Lande
zeigt der Film

Was wir schufen !
Ein Film von sozialistischer Arbeit und sozialfftischen
Erfolgen:

. Gemeinnütziges Wirken,
Aufbanende Arbeit,
Dienst an der Arbeiterschaft .
Dienst am Volke !

Das sind die Leitsätze, auf denen sich die Leistungen
der Sozialdemokratie gründen .

Der Film läuft am Freitag. 28. Okt ., abends 8 Uhr , im Kon¬
zerthaus. Eintrittskarten zu 80 Pfg . sind zu haben bei allen Dar-
teifunklionären, bei der Volksbuchhandlung und Zigarrenoaus
Töpper .

Silöungsvorlräge - er Naturfreunde
Die diesjährige Wintervortragsreihe des Touristen-Vereins

„Die Naturfreunde", Ortsgruvve Karlsruhe, wurde am Freitag
durch einen Vortrag des Genossen Professor Dietrich eröffnet.
Aehnlich wie Sonnwendfeiern u. dgl . mehr sind auch die Winter-
oorträge zu einem allgemeinen Bedürfnis bei den Naturfreunden
geworden , zumal es die Vereinsleitung versteht , unsere Mitglie¬
der durch eine glückliche Auswahl der zu behandelnden Themen zu
fesseln. Der Besuch am 1 . Vortragsabend und die Aufmerksamkeit ,mit der die Anwesenden den klaren und leichtfahlichen Ausführun¬
gen des Redners folgten, bewiesen , dah auch diese Vortragsreihe
unsere Mitglieder auf das lebhafteste interessiert . Der Redner
sprach über den Zusammenhang von Klima, Grd- und .Bodenge¬
staltung und der menschlichen Kultur. Sehr einfluhreich sind
Meeres- und Windftrömunoen Regenfälle, ganz ausschlaggebend ,ob der Ort der menschlichen Niederlassung so geschützt liegt, um
hier eine ungehinderte und gleichmähig fortschreitende Kulturent¬
wicklung zu gewährleisten. Alle diese Bedingungen sind in Aegyp¬
ten in weitestgehendem Maße gegeben . Hier blühte 4000 Jahre
lang eine Kultur, die aufgobaut war auf der Tatsache der jährlich
wiederkehrenden lleberschwemmungen . Auf denselben Grundlagen
beruhte die babylonische Kultur, die u. a. schon das Jahr als
Zeiteinheit hatte. Diese Kultur endet endgültig erst durch die
Unterwerfung unter die römische, wovon der nächste Vortrag am
2 . November bandeln wird. Es ist und bleibt zu wünschen, dah
sehr viele Genossen und Freunde unserer Sache diese so glänzend
vorgetragenen Vorträge anhören . Es .

* Das Karlsruher Tagblatt bestätigt seinen Schwindel mit
dem Zeppelin-Bild . Wir wiesen letzte Woche auf die Bild bericht«
erstattung des Tagblattes hin, wo es am Dienstag früh, also
erst einige Stunden nach dem lleberfliegen ReuYorks mit dem
Zeppelin ein Bild darüber brachte, wie „Graf Zeppelin" die Frei¬
heitsstatue in Nenyork überflog. „So hat Graf Zeppelin die
amerikanische Freiheitsstatue begrübt .

" bemerkte das Tagblatt
dazu . Und wir sagten gleich , das ist ein aufgelegter Schwin¬
del . Jetzt bestätigt das Tagblatt selbst, dah wir recht batten,
denn in der Sonntagsausgabe bringt es nämlich wieder ein Bild
vom „Grafen Zeppelin" über Reuyork und bemerkt dazu : »Aus
Neuyork sind jetzt die ersten Bilder vom Besuch des Luft¬
schiffes „Graf Zeppelin" einsetroffen. Dieses Bild , das das Luft¬
schiff über den Wolkenkratzem Neuyorks zeigt , ist von Neuyork
nach Berlin drahtlos übertragen worden ."

Also wenn jetzt die e r st e n Bilder eingetroffen find, kann
man doch nicht schon vier Tage vorher über dieselbe Sache ein Bild
bringen. Diese Ohrfeige , die sich das Tagblatt nun selbst
gegeben hat, wirft ein sonderbares Licht auf die Qualität des
Qualitätsblaftes . Nun, es kennt ja seine Leserschaft und
weih, was man ihr auftischen darf.

( :) Kinderheimkehr . Am Mittwoch , 24. Oktober , nachmittags
16 .01 Uhr , kehren die vom Verein Jugendhilfe in Langen¬
brand zurzeit untergebrachten Kinder nach sechswöchentlicher
Kurzeit hierher zurück.

( :) Silberne Hochzeit. Der im Reichsbahnausbesserungswerk
beschäftigte Schreiner Wilhelm Schwamberger von Ettlingen
begeht mit seiner Gattin am heutigen Tag das Fest der silber¬
nen Hochzeit . Seine Parteigenossen und Freunde im Ein-
beitsverband der Eisenbahner bringen dem Jubelpaar ihre besten
Glückwünsche dar . Möge es ihm vergönnt sein , in ebensolcher kör¬
perlicher und geistiger Frische das Fest der „Goldenen" zu feiern.

Die Jungfernreise der Ca . Arcona . Das Resi - Kino setzte
seine verdienstlichen Sonntagmorgen-Vorführungen letzten Sonntag
mit der Vorführung des Kultur-Reisefilms „Die Jungfernreife
der Cap Arcino" fort . Der Film , der die erste Ausreise und Fahtt
des neuesten und schönsten Schnelldampfers der Samburg-Südame-
rikanischen Dampfschifffahttsgesellschaft der Cap Arcona von Ham¬
burg nach Argentinien und Brasilien zeigt , bringt herrliche land¬
schaftliche Bilder . Wir erleben zuerst den Stavellaus des Dampfers
von der Werft in Hamburg und dann fahren wir mit ihm auf sei¬
ner ersten Ausreise durch all die Herrlichkeiten und Schönheiten der
Meere und Länder . Die Elbe hinab, an dem einzig schönen Blan¬
kenese vorbei hinaus in die stürmisch« Nordsee , durch den Kanal
und Golf von Biskaya nach Vigo und Lissabon , hinüber nach den
kanarischen Inseln , deren tropische LaMchaft in prachtvollen Bll -
dern vorgeführt wird ; auf der Weiterfahrt durch den Ozean wird
auch das Inn - ' des Schiffes, das Leben und Treiben an Bord usw .
gezeigt , jub Schiff in Rio de Janeiro empfangen, die
Kaffeest " bcklncht, die Fahrt endet in Argentiniens
Hauv ' Aires . Aus allen Städten wer¬
de - de, die Denkmäler , gärtnerischen

Bevölkerung in bestgelungenen
hr steht dem der europäischen
avitel des Films bringen eine
terhaltung und man bedauert
nötige „Kleingeld" zur Verfü-

ch in Wirklichkeit machen zu
urch die Karlsruher Veri« tung

erkeorsverein , Abteilung 2 . ver-
w .

beseitigt üblen Mundgeruch und
häßlich gesärbien Zahnbelag

( :) Die Ziehungsliste der Arbeitersamariter-Lotterie ist einge¬
troffen und kann bei Gen . Hermann Lang , Kaiserstrahe 46 ab-
gehalt weden .

DZ. Cin mihlungener Ausbruchsversuch . Einen mjtzlungenen
Ausbruchsversuch aus dem hiesigen Untersuchungsgefäng¬
nis unternahmen in der Nacht zum Sonntag der 24 Jahre alte
Karl Fräulein , der tags zuvor wegen eines in Karlsruhe
begangenen Mansardendiebstahls zu drei Monaten Gefängnis ver¬
urteilt worden war, und ein Mitgefangener. Sie waren öabei #Steine aus der Mauer zu brechen, als der Gefangenenaufseher
durch das entstandene Geräusch auf ihr Vorhaben aufmerksam
gemacht wurde und ihren Plan verhindern konnte .

Qs Cabaret Roland. Das Oftoberprogramm im Kaffee Ro¬
land gastiert täglich mit vollem Erfolg vor einem dichtbesetzten
Haus. Die Keine auserlesene Künstlerschar sitzt fest in der Sym¬
pathie des Publikums. Es sind Earlbeinz Eöttang (Ansager
und Komiker ) Lu Einsiedel (Soubrette und Violinvirtuosin) ,Erika Lan » (Tanz) , Heinz Vigor (Sänger ) , Wally Pätz old
(Stimmungssängerin) . Unterstützt wird das Programm durch die
ausgezeichnete Kapelle Wolters , gleichgut im Streichorchester
wie in Jazz-Musik. Der Erfolg des Cabarets basiert auf der ab¬
soluten Solidarität der Geschäftsführung bei zivilen Preisen ohne
Eintritt , wie auch der dezenten Art der Darbietungen. Auch die
Familienvorstellungen Mittwochs nachmittag lohne Preisauffchlag)
Snd zu empfehlen . Das Programm spielt noch bis Ende des

llonnts .
Badisches Landestheater. Heute Dienstag , 23. Oft. , ist die

erste Wiederholung der Schillingsschen „Mona Lisa" festgesetzt.
Verdis „Maskenball" wird am Donnerstag, 25. Ott., in Szene
gehen . Die mit grobem Beifall aufgenommene Oper von Corne¬
lius „Der Barbier von Bagdad" wird am Freitag , 26. Oktober ,
wiederholt werden . Den reichhaltigen Wochenspielplan der Over
schlicht Wagners „Dohengnn" am Sonntag , 28. Oktober , ab.

Ein Druckfehler. In der gestttgen Nottz „Auch die Kommu¬
nisten wollen den Erinnerungstag an das Sozialistengesetz feiern "
ist ein Druckfehler enthalten. Es ist da nämlich von einer Toten-
schänduns von all den verstorbenen Kämpfern die Rede . Es muh
natürlich heiben : an all den verstorbenen Kämpfern .

Veranstaltungen
Promenadekonzcrtc . Heute Dienstag , den 23. Oktober , findet

auf dem Werderplatz und am Freitag , den 26. Ottober, auf
dem Fliederplatz jeweils von 4 .30—5 .30 llbr nachmittags ein
Promenadekonzert der Polizeikavelle unter Leitung des Obermusik¬
meisters Heists statt .

Es ist sehr dankbar , dah der
unternimmt,

'
durch eine ganze

Lichibildervotträgen den deutschen Bruderstaat im Sü¬
den den Brüdern im Norden wenigstens im Bilde näberzubringen.
Am Mittwoch, 31 . Oft., abends 8 llbr , wird der östereichische Ver«
kehrswachmann Alfred Werre , Mitglied des Hauvtvorstandes
des Oesterreichsch-Deutschen Volksbundes Berlin , in Karlsruhe
einen solchen Vortrag halten. Der Vortrag findet im grohen Hör¬
saal für Chemie , Eingang durch das Hauptpottal der Hochschule ,
Kaiserstrahe 12 , statt . Alfred Werre ist den Freunden der An -
schluhbewegung kein Unbekannter . Er war in der Deutschöster¬
reichischen Gesandtschaft der Mitarbeiter des unvergeblichen ersten
deutsch -österreichischen Gesandten , Ludo Hartmann und gehört zu
den Mitbegründern des Oefterreichisch-Deutschen Volksbundes. Der
Vortrag ist allgemein zugängig.

Elena Gerhardt , die allbekannte Konzettsängerin von inter¬
nationalem Ruhm, die von der Londoner Times als die Lieder -"ängerin bezeichnet worden ist. wird nach 2jäbriger Abwesenheit wie-

er das Podium des Karlsruher Eintrachffaales betreten und kom¬
menden Freitag, den 26. Oktober , einen Schubert - Liederabend

eben . Am Flügel Generalmusikdirektor Ernst M e h l i ch (Baden-
)aden) . Es ist dies Konzert eine Unternehmung der Konzettdirek -

tion Kurt Neufeldt . die mit diesem Abend die Reihe ihrer Kon¬
zerte zu Ehren Franz Schuberts anlählich seines 100. Todestages er¬
öffnet .

Der Gesangverein „Gleichheit " veranstaltet am Samstag , den
27. Oktober . 8 llbr abends, in den Sälen der Eintracht ein Kon¬
tert mit anschliebender Ehrung und Ball , aus Anlah feines 25-
ähttgen Stiftungsfestes . Auber dem Männerchor wirkt der in den

Konzertkreisen bestbekannte Herr Pollenzky (Violine ) mit. Da
der Verein sich zur Aufgabe gemacht bat . das Volkslied zur besten
Geltung zu bringen , so wird unter Mitwirkung des Solisten Herrn
Pollenzky dem Besucher des Konzerts ein gemütlicher Abend be¬
lieben sein . Dem Verein, welcher jederzeit bereit ist . sich in den
ienst des werktätigen Volkes zu stellen fft an diesem Ehrenabend .ein vollbesuchtes Haus zu wünschen. Drum am 27. Oftober die

Losung zur Gleichheit in die Eintracht . Alles Nähere im Inserat .

Lichffpirlhüufe»
Die Residenz -Lichtspiele (Waldstrabe ) zeigen ab beute im

neuen Wochenspielvlan den soeben fettiggestellten Lenny Porten-
Eroh -Film „Zuflucht ", nach einer Idee von Walter Supper.
Der Film schildert das trauttge Schicksal eines armen Bürgermäd-
chens, das übermähige Strenge des Vaters aus dem Hause und
unter den Schutz wohlmeinender Freunde treibt. Der RegisseurKarl Fröhlich verstand es, dieses Schicksal menschlich nahe zu
bringen und in dem Sinken von Stufe zu Stufe die tragischen Fol¬
gen liebloser Erziehung , angeborener Lebensuntüchtigkeit , über¬
mächtigen Zufalls und nicht zuletzt harter Zwangsläufigkeit groh-
städtifch-proletattscher Verhältnisse anschaulich zu machen. In der
Hauptrolle hat Henny Porten wieder Gelegenheit zu jener grohen
Charatterdarstellung, die ihren Ruf begründet hat . Mit Hanne ,dem Mädchen aus einfachem Hause, gibt sie wohl seit „Rose Bernd"
vollendetste Leistung , deren ergreifende Schlichtheit jeden bewegen
wird. Sie ersaht voll psychologischer Feinheit das echte Milieu der
Berliner Vorstadt. In Franz Lederer hat sie einen hochbegabten
jüngeren Pattner . Auch die anderen Darsteller wie Margarete
Kupfer und Carl de Vogt geben ihr bestes Können. Im Beipro¬
gramm der Kulturfilm : „Der schöne Kreis Ahrweiler" sowie das
Ufa-Lustspiel „Die weiche Birne" und die Bilderbettchterstattung.

Äus den Vororten
Rüppurr

Oeffenttiche Versammlung. Am Sonntag , 28. Oktober , findet
nachmittags 3 llbr im Gasthaus zum „Lamm " eine öffentliche
Versammlung statt . Als Redner wurde Genosse Bernhard
Böble von Sasbachwalden gewonnen, ein alter Kämpfer
für unsere Sache und ausgezeichneter Kenner der bäuerlichen Ver¬
hältnisse . Die Versammlung ist zugleich als Gedenkfeier an
die Einführung des Sozialistengesetzesvor 50 Jahren gedacht, wes¬
halb der Sängerbund Rüppurr einige Lieder fingen wird. Me
Genossen und Genossinnen haben zu erscheinen und dies« Veran¬
staltung zu einer machtvollen Kundgebung zu gestatten. — Beim
Vorsitzenden und beim Kassier sind noch Katten rum Filmabend
am Freitag , 26 . Oktober , zu haben .

vorläufige Wettervorhersage
- er va - ischen Landeswetterwarte

Der Ausgleich der letzten Störungen fühtte gestern zu zwar
wenig ergiebigen (Karlsruhe 6 Millimeter) , aber langanhaltsnden
Niederschlägen . Gröbere Druckunterschiede sind nicht mehr vor¬
handen so dah die inzwischen eingetretene Besserung auch morgen
voraussichtlich noch ankalten wird .

Voraussichtlich « Witterung für Mittwoch, 24. Oktober : Meist
heiter und zunächst vorwiegend trocken , örtliche Nebel, in AuMä-
rungsgebitten Nachtfrost.

Wasserstau - - es Rheins
Basel 74 , g«st. 24,' Schusterinsel 139, gest. 31,' Kehl 254 ,gest. 24,' Maxau 415, gest. 15 ; Mannheim 279, gest. 26 ; Kaub 166,

gest. 5 Z im.
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Sarlsrutter poUielbevtdit
Verkehrsunfälle

Testern abend kurz vor 7 llbr fuhr ein Fuhrmann von hier
mit einem Pefrdefuhrwerk durch die Durlacher Allee als
sich plötzlich der Strang des einen Pferdes löste . Der Fuhrmann
stieg auf die Deichsel , um den Strang wieder einzubängen . Dabei

- wurden die Pferde scheu und liefen davon . Der Fuhrmann wurde
etwa 100 Meter weit geschleift und trug auber Hautabschürfun¬
gen Verstauchungen an beiden Beinen davon . Er wurde ins
Krankenhaus verbracht .

An der Einmündung der Breite st ratze in die Marie -
Alexandrastratze stieben gestern nachmittag zwei Personenkraftwa¬
gen zusammen. Der Führer des einen Kraftwagens , der angetrun¬
ken war und durch sein verkebrswidriges Fahren den Zusammen¬
stoß verschuldet hatte , wurde am Kopf leicht verletzt und mutzte
sich in äruztliche Behandlung begeben. Beide Fahrzeuge wurden
beschädig

ken , Gummiknüppel und Holzstllcken bewutztlos geschlagen , so dab
er blutüberströmt zusammenbrach . Auf Anordnung eines beige¬
zogenen Arztes , der ihm einen Notverband anlegte , wurde er in
seine Wohnung nach Karlsruhe verbracht . Lebensgefahr besteht
nicht . Drei der Täter sind bekannt .

Serichiszeilung
Die verschwundene Brieftasche mit 6500 JL Z»h^

ftn . Karlsruhe , 20. Okt . In der letzten Sitzung der

Um die Mittagszeit erfolgte ein Zusammenstotz zwischen einem. einsahPferdefuhrwerk , das im Begriffe stand, in die Toreinfahrt eines
Sauses in der Sofien st ratze einzubiegen und einem 16 Jahre
alten Radfahrer , der infolge zu raschen und unvorsichtigen Fahrens
beim Ueberholen auf das Fuhrwerk auffubr . Der junge Mann
erlitt einen Nervenschock und blutete aus Mund und Nase . Er
fand im Stadt . Krankenhaus Aufnahme.

Gestern abend kam es beim Kaufhaus Schöpf am Marktplatz
zu einem Zusammenstob zwischen einem Stratzenbahnzug der Li¬
nie 2 und einem Personenkraftwagen , wobei dieser beschädigt
wurde . Die Schuldfrage ist noch nicht einwandfrei geklärt . -

In D u r l a ch ereignete sich 6 Uhr nachmittags Ecke Adler -
und Hauptstraße ein leichterer Unfall . Dort fuhr eine 16 Jahre
alte Arbeiterin beim llebergueren der Hauptstraße mit ihrem
Fahrrad in einen Personetzkraftwagen hinein . Sie konnte sich
durch Abspringen in Sicherheit bringen , ihr Rad wurde beschädigt .

Bewusstlos aeschlaqen
Vergangene Nacht um 3 .30 Uhr wurde ein verheirateter Dreher

von hier in Daxlanden , als er vor einer Wirtschaft seinen
Personenkraftwagen ankurbeln wollte , von acht Personen mit Stök -

Beiertheim
Gedenkfeier . Im Vergleich zu den bisherigen Parteiversamm¬

lungen , war unsere Gedenkfeier — die gleichzeitg auch als Werbe -
vcrsammlung gelten sollte — , gut besucht . Einleitend mutzte der
Versammlungsleiter Gen . Gräber Mitteilen , daß es ihm leider
nicht möglich gewesen wäre , den Arbeitergcsangverein „Freiheit "
Beiertheim zum Vortrag einiger Freiheitschöre zu gewinnen . Diese
Mitteilung löste allgemeine Entrüstung aus und es kam
zum Ausdruck , datz, wenn der Verein glaubt , auf die Kommunisten
so viel Rücksicht nehmen zu müssen , er schlecht beraten ist und sich
auf einer sehr schiefen Ebene befindet, . Genosse Kleiner ver¬
stand es vortrefflich , in etwa einstündigem Vortrage die Ursachen
und Wirkungen des Sozialistengesetzes klar zu legen . Wie stärker
die Verfolgung unserer damaligen Genossen durch Bismarck und
seine Trabanten war ^ desto schärfer kam die ideelle Einstellung der
Arbeiterschaft zum Sozialismus in die Erscheinung . Diese Tat¬
sache äußerte sich am besten bei den während des Sozialistengesetzes
vorgenommenen Reichstagswahlen , wo ungeahnterStimmenzuwachs
zu verzeichnen war . Würde die Arbeiterschaft der heutigen Gene¬
ration auch nur halb so viel Idealismus unserer Partei gegenüber
bekunden , wie die Genossen während den 12 Jahren des Bestehens
des Sozialistengesetzes , dann müßte die Parteiorganisation um das
Vielfach stärker seien . Auch die Frauen unserer Genossen mutzten
in jener Zeit sehr grobe Opfer bringen , ihnen jedenfalls zu ge¬
denken ist eine Ehrensache . Möge die Arbeiterschaft in kommender
Zeit besser als bisher erkennen , dab nur durch eine starke sozial¬
demokratische Parteiorganisation die Gesetze, und insbesondere die
Sozial - und Steuergesetze , im Sinne des arbeitenden Volkes ge¬
schaffen werden könne . Der Vortrag fand begeisterte Zustimmung .
An der Diskussion beteiligten sich die Genossen Mall ^ Hauser ,
Junker und Kiefer , die Anregungen über eine stärkere Akti¬
vität der Partei im Bezirk Beiertheim gaben . Die mit sozialisti¬
schem Geiste erfüllte Versammlung fand um 12 .30 Uhr ihr Ende .

K .

h
ieilung des hiesigen Amtsgerichts kam die Strafsache 0e86

(
Eierhändler Sch . von hier zur Verhandlung , die wegen
riösen Begleitumstände weit über den Kreis der Beteilisn
sehen erregt hatte . Für die Osterwoche dieses Jahres W1

j{-
grobe Mengen Eier von zwei hiesigen Eiergrobfirmen im ^ (
mehreren tausend Mark angekaust mit dem Versprechen , "
nach den Feiertagen zu bezahlen . Am Ostermontag 1,1

A„
zählte Sch . im Beisein eines anderen Eierbändlers i e ’Iic

,Vi
stand nach und stellte fest, dab der erzielte Erlös einschliem '!-
rer Gewinne 6500 Jl betrug . Diese Summe verwahrte er ’L
Brieftasche , die er ständig mit sich trug . Am Abend begab Q,
in verschiedene Wirtschaften und wurde , da er sonst ntt ,
trank , schwer betrunken . Als er andern Morgens erwachte , -
Brieftasche verschwunden . Alle Nachforschungen blieben »

Zur Hauptverhandlung waren vierzehn Zeugen geladen ,
allgemeinen , von den beiden geschädigten Eiergrobhändlern ^
sehen , günstig für Sch . aussagten . Nach vierstündiger _
wurde der durch Rechtsanwalt Dr Haefelin verteidigte Ityfe
freigesprochen . Das Gericht nahm an , dab dem Sch . nW ^
Betrug nicht nachzuweisen sei, sondern dab die Wahrsmem
dafür spräche , datz die Brieftasche tatsächlich von Sch . verlor
ihm gestohlen worden ist.

Zeic

* 5ä*tit *

Veranstaltungen - es heutigen Ni
Bad . Landestheater : Mona Lisa . Bon 7 .30—9 .30 Ubr-
Residenz - Lichtspiele : Zuflucht . Beiprogramm .
Colosseum : Revue — Frei » euch des Lebens .
Palast -Lichtspiele : Marter der Liebe . Beiprogramm .
Kammer - Lichtspiele : Easanowa . Beivrogramtn . ,
Gloria -Palast : Die Liebe im Kuhstall .
Badische Lichtspiele : Das Haus der Lüge . 8 . 15 Uhr . A■St . Stefanskirche : Oeffentlicher Vortrag Prof . Dr .

Berlin . 8 Uhr .

i

Geschäftseröffnung
Der verehrl . Einwohnerschaft von Karlsruhe
insbesondere der Gartenstraße und Um¬
gebung , zur gefl . Kenntnis , daß ich heute

GartenstraBe 5 LshensDedUimisverein
ein Spezialgeschäft für Feinkost , Konser¬
ven . Fische , Wild , Geflügel , Wnrstwaren ,
Kftse etc . eröffnet habe und bitte um ge¬
neigten Zuspruch 7172

B. Gorenfflo , Telephon 2852

von der Reise zurock
Dr. Mansky

< Ishnsnt
Rheinstr. 84 Tel. 3996
Zu allenKrankenkassen zugelassen

_ 7173 ^

Badisches
Landestheater
Dienstag , 2 » . Eft ."66 . Th .-Gem. 3.S .. Gr.

( 1 Hälfte»

Soeben sind mehrere Waggons
erprobte gute Qualitäten

Extra - Preisen .

eingetroffen , welche wir , solange Vorrat, zu

22 Pfg .
per Pfd . abgeben .

raarena&gabs nur an Niitiiiiedsr !
7170

Nona Lisa
%

■p*
73

■st

Zur Bildung eines

für unsere Weihnachtsfeier bitten
wir unsere Mitglieder , ihre Kinder
im Alter von 8—14 Jahren in die

Singstunde zu schicken .
Auch Kinder von Nichtmitgliedern
können daran teilnehmen Die
Singstunden linden Mittwoch und
Samstag , nachmittags 4 Uhr . im
Saale der Restauration Grünwald
statt . Ule Verwaltung .

Selbsteingeschnittenes

Oper von Schillings
Dirigent : Schwarz

Mitwtrkende: Blank,
v . Hartung , Scheid¬

hacker, Seibertich,
Borodim, Freh , Kochen -

Dörfer , Lauskötter,
Löser, Rühr . Theo

Strack
Anfang 20 Uhr

Ende nach 22 Uhr
Preise C ( 1.—7.00 Jt )— 1415

Mittwoch 24 . Oktober
Das Weib deSJephta
Donnerstag . 25 Oktober

Ein Maskenball
Freitag , 26. Oktober
Der Barbier von

Bagdad
Samstag , 27. Oktober

Zum ersten Mal :
Das Leben König
Eduards 11 . von

England
Sonntag , 28. Oktober

Lohengrin
Im Konzerthaus :

Zum erstenmal :
Tie Frau ,

die jeder sucht
Montag , 20. Oktober

Armida
Dienstag , 30 . Oktober

Ballettabend

100 gr

lllll | | | |

SpiiljllhlMejse 1928 betr.
Die diesjährige Shätjahrsmesie beginnt

am 3. November «nd endet am 12. Novem¬
ber 1828. Während dieser Zeit bleibt der
Meßplatz für den öffentlichen Fuhrwerksver -
kehr gesperrt.

Droschken , Kraftwagen usw. find aus der
Durlacher Allee, entlang dem Bordstein ,
zwischen Schlachthaus und der westlichen Meß¬
platzstraße, Fahrräder . Kinderwagen u Hand -
Wagen sind am östlichen Teil des Meßplatzet
innerhalb des Fußballplatzes Frankonia an
der Durlacher Allee auszustellen. / 141 -s

Karlsruhe , den 17 . Oktober 1928. / O .Z 99
Bezirksamt — Polizeidircktion C .

Anreines
Gefichl

Plckel , Miteffer werd . in
einigenTagen durch das
Teintverichönerungs -

mittel Benu » lStärke
A > unter Garantie
beseitigt . Sie erzielen
einen sammetwetchen

Teint. Nurzu haben bei :
Drogerie Karl Roth ,
Herrenstr . 26/28 . West-

end - Drogerie Ad .
Kirchenbaner , Kaiier-
Alleeöb. Engel - Trog .,
Apoth . H . Rcichard ,
Werderplatz 44 , Drog .
Th . Walz , Jollhstr . , 7
u . Kaiserstr. 245 . im

Sauerkraut 1
Weingärung 7177

Pfund | ' Pfg .

Bayerisches

RlllllWsih
gut durch .

^wachs . Psd.

Frantjurter

WörWn
1 .258 Paar

Prima fußeTraobenJunges Ehepaar sucht
eine beschlagnahmefreie

per kfd . 35 Pfg . 3 P.fd . 1 - Mk
Bananen per pm 45 Pfg.
FelnMzeniraie Brogli
Kslaavc »« 4 RO Val CCÜA

Wohnung ^ n^im Zubeh .
Gefl Angeb.u Fr . tz .82z
an o BoltSsrcundbüro .

Zu vermieten im

Kammgarn Grauband . 100 gr 70^
Kammgarn Braunband . loogr 9^ \
Kammgarn Rcftband . 100 gr 1 .2®

Schweißwolle . . • 100 gr 1 -3*

Kamelhaarwolle . loogr 1 .5" |
Spezial -Jackenwolle 4Iacl>- ,n aUet1 9O#

luu Kr 1 25 ITeka -Jackenwolle nach
Nomotta -Sportwolle ffah

Ch
C.

hl:n.mayioo gr 1>
Nomotta -Seidenperle £f

c
!̂

c!?en?1!l^ io ^ 2 -^

Nomotta -Jumperwolle Knäuel^ \ ,&

Baumwoll - Doppelgarn
50 Gramm-Lage , schwarz und lecker
16er 24er_ 30er

35,5? 35 # 35, #

Zephir -Wolle s Gramm -Rollen, orndrö Rolle
Zephir -Wolle 20 Gramm -Lage in all Farben
Orient -Wolle kür Kelfm-Arbeiteu, 20 Gr.-Lg.

Lage
Glanz -Wolle -GudruiT, 20 Gramm -Lagen

Lage "
gjfBaby -Wolle 20 Gramm -Rollen . Rolle

Seidenblitz -Wolle 50 Gramm -Rollen 1 ,3^sjciueiiumz : nuue ,ür ßettjSckchen Koile
Smyrna -Wolle 100 Gramm-Lagen . Lage .
Decken -Wolle lOOG^ alen! efnLb ., Lage

HZFachgemäßeAnleitung zu Jeder Arbeit bereitem

Hermann

TIETZ .

1t»

Kaiserstr . 159 Tel . 6640
(Eingang Ritterstr .) 7100

mini
Nur bis 31 . Okt . j

Tftgl . 8 Uhr

Die lachende I
REVUE «* •

..Freut
Euch des

Lehens“

Zu Hause waschen ? Quälereil
Laßt waschen ln der Wäscherei I

töne 5 Zimmer -
Wohnung mit Bad ,Gartenanteil , beschlag¬
nahmefrei . Offert, unt
Nr . 7175 an das Bolks-
fremivbüro

UmzÜQe Hofltaltcr Dnj
1 2 « nh 3 . Okt

DRUCKSACHEN
schnell und
gut liefert

Ve rl ag s d rucke re i

VOLKSFREUND

Mletervereinigfl '
ruhelk » )

5000 H.
Geldpreise

Umzugshalber billig
zu rerkauien : Eiserne
Bettstelle m. fast neuem

Rost und Matratze,
4 Nachtkonsole . 7170

Kaiserstraße 40 ,
l Treppe

hier u . nach auswärts
besorgt am billigsten
und besten 666b

horkstr . 8tel 170t ,Mulfinger^

Die am 1., 2. und 3. Oktober
gehabten Grundstücksversteigcrung
nehmigt. Die Pächter und "

r,,r
ersucht , daS SteigcrungSprotokou >
Ratyaufe , Zimmer Nr . 10, alsba ,
zeichnen .

Rastatt , den 16. Oktober i9 .-?/.
Der Oberbürgerer« «M .

un6

Trostpreise

Neuer Krautständer ,
t Ztr . halt .,lJahrgebr ..
bill. z. verk . Werder -
stratze 71 a , 4. Stock l

S - ,«M,st. <nu. briest . Unsr.) B°-m-Mn !.r. -- «.b. l„ winktn den Lösern der

Durlacher Nnzeigen

Frack-, Smoking »
Nehrock-Anzüge

verleih - es.->
-ranztzeck . Garteustr . >

Stangen - und Brennholz -
Versteigerung

Die Stadt Durlach läßt am Freitag , den
2« . Oktober 1828 , vormittags 8 Uhr , mit
Zusammenkunft bei dem Zündhütchen aus
Distrikt V 9 . Bergwalv " versteigern :

232 Baustangen t.— V . Klaffe ,
770 Hopfenstangen I .—IV. Klaffe , •
490 Redsteckcn 1 Klaffe ,
300 Bohnenstecken ,
16 Ster gem . Buchen- u Eichenprügelholz,
26 Ster Nadelholzprügel 1416
Durlach , 23 Oktober >928

Der Oberbürgermeister

Preise?"*
in der Donne 1

Bettet
Federbetten , Matratzeq
Patentröste , Steppdek-
kcn usw. in allerbester -
Ausführung zu den bil- , -

ligsten Preisen iw _

^nuner
YNuüb

Vlaha
' he

* 9

2 Roßhaar-
Matratzen

4 Kapok-
Matratzen

2 Clubsofa
12 Chaiselongue
2 weiße

Bettstellen
mit Schoner und

Matratzen
sehr preiswert zu

verkausen
(Sarantie für
erst« . Arbeit

Peterlians
Kaiser -Allee 145

»»band für Kettei»««^ K
Feuerbestattung

Mittwoch , 24 . Oktober , ab ««

Oeffenllicher
i« Hotel Kreuz <GeWt

Mexiko und das « lutrech »
Redner Aug .

Freie Aussprache.
Erwerbslose 20 Pfg

Schulte . ^ ijji

I -
Heute , Dlcnstaa . aa . O^ t ^

Bettengeschäft
Gottlr. Kiettenheimer
Markgrafenstratze 5 :

beim Rondellplatz.

^ohrstühle
8 Uhr im lUnöcmn m

Historiker Dr . Otto B,e j ßf ll

dauerhaft ge*
und repariert
Stuhlflechterei
hcaße Nr . 46

genügt . R -W

rrisromusr >«r. - j «* p»

„Männer und Frane» 0! f
formzelt von 1806 uv

Eintritt frei
Jedermann herzlich vn llt-ov
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